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Jas Neueste tu Kürze
Nach einer Reutermeldung aus Addis

Abeba wurde der englische Major Bur -
goyne,  der Leiter einer abessinischen
Rote-Kreuz-Abteilung, bei einem italieni¬
schen Fliegerangriff durch eine Bombe ge¬
tötet.

Eine der größten amerikanischen Rund¬
funkgesellschaften hat ihren gesamten Sendc¬
apparat der Kommunistischen Partei zur
Verfügung gestellt, was deren Leiter zu
einer hemmungslosen Hetzrede ausnützte.

In Genfer diplomatischen Kreisen wird
vermutet, daß die Antwort Mussolinis auf
den Friedensappell des Dreizehner - Aus¬
schußes eine Ablehnung an den Völkerbund
darstellen würde . Mussolini würde eher
mit dem Negus direkt verhandeln.

Sink auf äie Lme, Walion!
Tum HvlüvugeävnktoZ am 8. bllirr

man sich wofür!  Warum mutzten Mütter
ihre Söhne , Kinder ihre Väter , Frauen ihre
Männer opfern? Das sind die Gedanken, die
uns am Sonntag beschäftigen. Keiner hat
es so schön gesagt, wie der Dichter Karl
Bröger:

„Darum ist der toten Brüder letztes Gebot:
Haltet das Werk am Leben, so ist kein Ge¬

opferter tot !"
Nur wir Lebenden können diese Frage

beantworten . An uns liegt es, ob Tausende
ihr Leben für nichts opferten. An uns ist es,
aus den Gräbern der Helden das
Werk wachsen zu lassen,  für das sie
dahingingen. Aus dem Heldenfriedhof der
Lorettohöhe sind in den Turm des Ge¬
fallenendenkmals in großen Buchstaben die
Worte gemeißelt:

„Ahr. die Ihr als Pilger an ihren Gräbern
vorüberkommt,

Tie Ihr ihr Golgatha und ihre blutigen
Wege emporgestiegen seid.

Hört den Schrei, der von all den Gräbern
ausgeht:

Von  blermnnn ltlbrick - llanriikal

„Euch allen Dank. Ob ihr in Heimat¬
erde ruht , ob euch zum letzten Schlummer
wiegt die Mceresflut, ob fern ihr schlaft
im fremden Land - dies Eiland denk»
an euch, solange es besteht und Seewind
über seine Dünen weht."
So lautet die Jiischrift des Gefallenen

denkmals ans der nvrdseenmwogtev .Anse,
N o r d e z n e y. In ihrer Tiefe ergreift sie
jeden Wanderer , der an dieser stillen Stelle
an klaren Sommertagen , Salz auf dev
Lippen und Seewind im Haar , vorüber
Pilgert.

Und so wie dieses Denkmal den Wandere:
erfaßt , so sollte auch der eine Tag des ge¬
schäftigen JahrrK nicht wirkungslos an uns
vorübergehen, den man den Heldengedenktag
genannt hat ; und besonders jetzt, nach der
nationalen Erhebung Deutschlands, jetzt
haben wir um so mehr die Pflicht, derer zu
gedenken, denen für ihr Vaterland
kein Opfer zu groß  war . Zu allen
denen gehen die Gedanken, die der Tod auf
seinem Nitt^über die aufgewühlten Schlacht¬
felder im Schein der kampferhellten Nächte
dahin gemüht hat ; zu denen, die im Glauben
an den Sieg ihr Leben einsetzten und dann
von Maschinengewehren dahingemäht , von
Schrapnells und Granatsplittern zerrissen,
von Minen in die Luft gesprengt und von
aufgewühlten Erdmassen überschüttet wur¬
den; zu denen, die todtrotzend um den Sieg
rangen , wenn es galt , die blutgetränkte Erde
nn Donner der Geschütze von Schritt zu
Schritt , von Meter zu Meter, zu verteidigen.

Bei Verdun, an der Somme, bei Lange-
marck. in den Argonnen, m Flandern , da
mähte der Tod die tapferen Streiter . Wie
blutende Sonnen stehen diese Namen am
Himmel der Erinnerung an kampfersüllte
-rage, die mütterliche und bräutliche Augen
röteten, Kinder zu Waisen machten und
Männer zu Krüppeln . Denkmäler in
der Geschichte des Heldentodes
sind diese Namen. Was nie Jahrhunderte an
zerronnenem Blut sahen, an jungem Leben
opferten, an Kanonendonner und Kugel¬
krachen hörten, das sprechen diese Namen.

-" U" ruhen sie in der Erde, auf der sie
für ihr Vaterland gekämpft, auf den Massen-
frredhöfen Nordfrankreichs, still und ver¬
lassen in den Sümpfen Rußlands , im ein¬
samen Grab auf dem Balkan , auf dem
tiefen Meeresboden in der Weite der Welt
überall , wo Feuerzungen den Weltenbrand
entfacht hatten , überall , wo Granaten krepier¬
ten. Gewehrsalven krachten, Kanonen donner¬
ten. Maschinengewehre mähten, überall , wo
deutsche Männer für ihr Vaterland kämpften.

Fest wie ein Kranz umgeben die Gräber
der Toten das deutsche Land, ein großes
Grab , das in Europas Erde geschaufelt
wurde. Endlos stehen die Reihen der schlich¬
ten Kreuze. Was sind dort noch einzelne
Namen, was ist dort noch ein verblutetes
Herz, eine dahingegangene Seele? Bruder¬
hände haben die toten Streiter begraben,
Bruderhände ihnen ein Grab geschaufelt,
Bruderhände sie mit kühler Erde gedeckt.

Da fragt man sich warn  m, da fragt

Völker seid einig! Menschen seid menschlich!"
Mahnend sprechen diese Worte zu uns.

Wenn der Geist der Toten in uns Menschen
die Vernunft sät. daß der Kampf, der durch
den Sieg der immer wachsenden Technik un-
sinig wird , künftig aus der Menschheitsge¬
schichte verschwinden wird , dann sind die
Toten für das höchste Ziel gefallen, das es
für die Menschheit gibt. Und die nationale

-Erhebung Deutschlands unter den, Haken-
kreuzbauner hat nach langen Jahren feige:
Schmach auch den toten Helden die
A ii f e r st e h u n g gebrach  t . Keiner der
gesamten Staatsmänner der Erde ist bisher
so aufrecht und stark für die Freiheit
und den Frieden  eingetreten , wie der
d e u t s che S o l d a t A d o l f H i t l e r. Und
warum ? Weil er um ein Haar in den end¬
losen Reihen zwischen den toten Helden ge¬
legen hätte , weil er selber im eigenen Leid
vergiftet , mit erblindeten Augen aus dem
Schlachtfeld getragen wurde.

Er hat als deutsch er Soldat wie
keinandererStreiterderMensch-
heitdafürgesorgt . daß dasWerk
der toten Helden lebt,  daß ihr Opier
nicht umsonst bleiben soll. Und er hat mit
seiner Kraft das ganze deutsche Volk ergrif¬
fen, auf daß wir , eingedenk der Helden, mit
ihm kämpfen für die Freiheit und
den Frieden,  wofür unsere Väter und
Söhne ihr Leben gaben.

Me Wird MMIIniantworten?
^ Paris.  6 . März.
! „Oeuvre" befaßt sich mit Vermutungen
! Genfer diplomatischer Kreise über die Ant-
! Wort, die Mussolini auf den Appell des 13er-
! Ausschusses erteilen wird. Mussolini werde
! zunächst erklären, daß erliebermitdem
< Negus unmittelbar , anstatt d n rcki
. Vermittlung des Völkerbundes

verhandeln  wolle ; denn seit einem
Jahre habe der Völkerbund die Lage nur
noch verworrener gestaltet. Er , Mussolini,
könne niemals daran denken, unter der Dro¬
hung neuer Siihnemaßnahmen zu verhan¬
deln, ja selbst nicht einmal solange die be¬
reits verhängten Sühnematznahmen anfrecht-
erhalten werden. Weiter werde Mussolini
Wohl erklären, es genüge ihm. wenn man
den Vertrag über Abessinien von 1906 voll
durchführe.

Ein Mitarbeiter des „Ercelsior" in Nom
hatte eine Unterredung mit Mussolini über
die französisch-italienische Freundschaft. Mus¬
solini erklärte: Der Aufxuhr, der am Genfer
See herrscht, ist sehr bedenklich. Dort wird
gegen Italien Partei genommen. Man steht
eine unbegreifliche Solidarität zugunsten
eines Varbarenlandes , unbeareiflich beson¬
ders von seiten der Kolonialländer.

De, Genfer Berichterstatter des „Echo de
Paris " meldet, daß man in internationalen
Kreisen die ernstesten Rückwirkungen der
neuen Bombardierung der Rotkrenz-Station
in Abessinien ans di« Genfer Verhandlungen
fürchte.

Der Reichstag tritt heilte zusammen
Entgegennahme einer Regierungserklärung / Uebertragung auf alle Sender

v ?iv . Berlin . S. März.
Der Reichstag ist auf morgen Sams-

kag mittag 12 Uhr zusammengerusen
worden. Auf der Tagesordnung steht als
einziger Punkt die Entgegennahme einer
Regierungserklärung.  Die Sit-
zung wird auf alle deutschen Sender
übertragen.

9er' Matzsches des Führers
beruft den Kulturkreis der EA

Berlin , 6. März.
Aus der Erkenntnis heraus , daß nur in

einer Zusammenfassung aller gestaltenden
und schöpferischen Kräfte innerhalb der SA.
ihr Wirken aus einer gefundenen Marsch¬
richtung erfolgreich und über die SA . hinaus
fruchtbar werden kann, hat der Stabschef
des Führers mit Wirkung vom 19. Februar
1936 den Kulturkreis der SA . geschaffen.

In diese kulturelle und künstlerische Kame¬
radschaft wurden berufen: Oberführer Franz
Moraller , Berlin ; Brigadeführer Joseph
Berchthold, München; Obersturmbann¬
führer Gerh . Schumann , Stutt¬
gart,  Obersturmführer Herbert -Böhme.
München; Oberscharführer Herybert Menzel.
Tirschtiegel; Obertruppführer Lembeck, Mün¬
chen; Standartenführer Schaudinn , Berlin;

Sturmbannführer Götz Otto Stofsregen, Ber¬
lin ; SA.-Mann Siegfried Loder, München:
TruPPführcr Schloderer, München; Partei¬
genosse Heinrich Anacker, Berlin ; Obertrupp¬
führer Hans Duffner , Hugstetten i. Br .:
Obertruppführer Dr . Hans Bolz, Berlin:
Brigadeführer Giesler , Oldenburg ; TruPP-
nchrer Hans Schlenck, München; Oberschar¬
führer Helmut Hansen, Berlin.

Am Samstag , dem 7. März, und Sonntag,
den 8. März 1936, findet die erste Arbeits¬
tagung des SA .-Kulturkreises zusammen mir
den Presse- und Kulturreserenten der Grup¬
pen Berlin statt.

Eülm für den Werfall auf-sn
-eutfchen Gesandten in Kolumbien

Berlin , 6. März.
Der auf den deutschen Gesandten in

Kolumbien im Sommer vorigen Jahres in
der Nähe der Hauptstadt verübte brutale
Ueberfall hat jetzt seine Sühne gefunden.
Das zuständige Gericht in Bogota hat die
Täter zu mehrjährigen Strafen
schweren Kerkers  sowie zum Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt . Ju¬
den Urtrilsgründen wird hervorgehoben, das
der Knzstand, daß es sich bei dem. Angegris
fencn um den diplomatischen Vertreter de-
Deutschen Reiches handelt , strasverschärfeno
berücksichtigt worden ist.

Engländer dnrch italienische Mgerbmhe getötet
London,  6 . März.

Reuter meldet aus Addis Abeba, daß der
ciw tische Major Burgoync,  der sich als
Leiter einer abessinischen Rotc-Kreuz-Abtei-
lung bei der Nordarmee befand, bei einem
italienischen Fliegerangriff durch eine Bombe
getötet worden sei. Die Rote-Kreuz-Trans-
porle hätten sich offenbar aus dem Rückweg
vom Amba Aladschi nach Koram, südlich vom
Aschangi-See befunden.

Ter bei dem Bombardement der Note-
Krcuz-Station in Koram tödlich verletzte eng¬
lische Major Bnrgoyne war 62 Jahre alt.
Er war der Transportleiter des Lazaretts.
Schon auf dem Wege nach der Nordfront
wurde seine Sanitätskarawane einmal mit
Bomben belegt. Dabei wurde das Zelt Bour-
gopnes vernichtet.

Burgohne war gebürtiger Ire und gehörte
früher als Offizier einem englischen Kaval¬
lerie-Regiment an.

Zum erstenmal seit Ausbruch des Krieges
umkreiste am Freitag zwischen 12 und 12.13
Uhr ein großes dreimotvriaes italienisches
Flugzeug die abessinische Hauptstadt . Bom¬
ben .-wurden nicht abgeworfeu. Tie Bewoh¬
ner der Stadt erfaßte beim Erscheinen des
italienischen Bombenflugzeuges panikartige:
Schrecken. Aus allen Stadtteilen bewegen
sich die Einwohner in fieberhafter Hast in
großen Sckmren in die Umaebnng.

Der militärische Sachverständige der Turi-
aer „Gazeta del Popolo " beschäftigt sich mit
Sem Vormarsch der italienischen Truppen
in der Nordfront , die nach Ueberwindung der
Ztreitkräfte des Ras Jmru in Schire den
Lakazze erreicht haben. Er erinnert hierbei
raran , daß das zweite italienische Armee¬
korps schon am 12. November an den Ufern
)es Flusses gestanden hätte , aber dann in¬
folge von Ereignissen, die in einem Kolonial¬
krieg unvermeidbar seien, nach Nordosten in
nie Umgebung von Aksum und Adua habe
zurückweichen müssen. Nach der Ueberschrei-
iung des Takazze würden die Truppen in
den Landschaften Tzellemti, Semien und
Avergalle keine leichten Aufgaben zu bewäl¬
tigen haben, da sich in jenen Gegenden nicht
nur die Bewaffneten der verschiedenen Unter¬
führer , u. a. die beiden Söhne des geschlage¬
nen Ras Kasse, eingenistet hätten , sondern
sich dort auch die Flüchtlinge der beiden ge¬
schlagenen feindlichen Armeen aufhalten
dürften . Ueber das erste Armeekorps lägen

keine Nachrichten vor, dessen Ziel dürste aber
nichts anderes sein, als den Vormarsch auf
der Linie Aschangi—Deflie weiter nach Süden
fortzusehen, wenn Marschall Badoglio dies
für zweckmäßig erachte.

Am Abend des 5. März haben weitere 2006
für Ostafrika bestimmte Speziakarbeiter aus
den Provinzen Mantua , Modena und Maffa-
carrara auf dem Dampfer „Calabria" de«
Hafen von Genua verlassen.

Neuer italienischer Bormarsch
Marschall Badoglio hat folgende Meldung

von der Front telegraphiert: Auf dem Front¬
abschnitt des Ersten Armeekorps haben eritre-
ische Abteilungen am Donnerstag Korbeta
südlich des Amba Aladschi besetzt. Sie wuchen
von der Bevölkerung feierlich empfangen. Es
handelt sich hier um Stämme der Azebo
Gallas, die erbitterte Gegner ihrer noch im
Land umherirrenden Amharischen Bedrücker
sind. Das Dritte Armeekorps hat nach Durch¬
führung seiner Aufgabe in Tembien mit einem

Vormarsch in südlicher Richtung auf Fana-
roa  und Sa  in re  begonnen . Im Schire¬
gebiet schreitet die Säuberungsaktion unauf¬
haltsam vorwärts . Feindliche Abteilungen, die
sich auf der Flucht befanden, konnten sich nicht
mehr auf das gegenüberliegendeUfer des
Takazze-Flusses retten, da die Furten von
unseren Truppen bereits besetzt waren. Einige
abessinische Häuptlinge haben sich bei unseren
militärischen Befehlshabern gemeldet, um ihre
Unterwerfung anzuzeigen und ihre Waffen zn
übergeben.

Abessinische Beschwerde in Genf
Der abessinische Außenminister hat dem

Völkerbinidssekretariat ein Telegramm zugeheu
lassen, in dem er mitteilt , daß die englische
Rote-Kreuz-Station bei Koram mit Flieger¬
bomben belegt worden sei und erklärt, daß die
abessinische Regierung „gegenüber dieser ev
neuten, vorsätzlichen und barbarischen Hand¬
lung" ihre früheren Proteste erneuere.

Englischer Motestschrilt
in Rom

London,  6 . März.
Wie verlautet , hat die britische Regierung

ihren Botschafter in Rom, Sir Eric Drum-
mond,  angewiesen , bei - er italienische«
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Regierung gegen die Bombardierung der bri¬
tischen Sanitätsabteilung in Slbessinien Pro¬
test einzulegen. Ter Botschafter soll ferner
um «ine sofortige Untersuchung bitten und
daraus bestehen, daß Anweisungen an die
italienischen Militärbehörden in Ostafrika
gesandt werden, um die Wiederholung der¬
artiger Zwischenfälle für die Zukunft zu ver¬
meiden.

Noch keine Entscheidung
der englischen Opposition

London, 6. März.
Die Oppositionsliberalen im Unterhaus

haben bisher noch keine Entscheidung getros¬
ten, ob sie für odergegendieneuen
Aufrüstungsmaßnahmen  stimmen
werden. Sie haben zunächst einen Antrag
abgefaßt, in dem u. a. bedauert wird, daß
die Regierung keine bestimmten Vorschläge
für eine Beendigung des internationalen
Nüstungswettrennnens oder für eine Besei¬
tigung der Kriegsursachen durch internatio-
nale Verhandlungen und Konferenzen mache.

Der Vollzugsausschuß des englischen Völ¬
kerbundsverbandes erklärt in einer Entschlie¬
ßung, daß die neuen englischen Aufrüstungs¬
pläne das unvermeidliche Ergebnis des
Scheiterns der Verhandlungen über einen
allgemeinen Abrüstungsvertrag seien. Der
Ausschuß fordert , daß die Anwendung einer
Oelsperre gegen Italien nicht weiterhin durch
diplomatische Manöver hinausgezögert wer¬
den solle. Das Arbeiterblatt „Daily Herald'
greift die Aufrüstungspolitik der Regierung
ui einem Leitaufsah scharf an und erklärt,
daß England zu der alten Politik des Säbel-
rasselns zurückkehre. Tie Regierung sei von
dem ..faschistischen' Gedanken besessen, daß
die Organisation der Nation für einen Krieg
die höchste Pflicht des Staates sei. Selbstver¬
ständlich erkläre man. daß die Aufrüstungs¬
maßnahmen nicht für eine Krieg, sondern
für die Verteidigung bestimmt seien. Diesen
Versicherungen werde jedoch nirgends Glau¬
ben geschenkt, denn die Verteidigung des
nnen Staates sei die Bedrohung des ande¬
ren Staates (?). Auch sei es unaufrichtig zu
behaupten, daß die englischen Minister ledig¬
lich an die Verteidigung oder an die Er-
'üllung der Völkerbundsverpflichtungen den¬
ken. Ihr Wunsch sei vielmehr, wie in dem
Weißbuch erklärt werde, ..Autorität in der
internationalen Politik auszuüben ' . Hinter
dem Gerede vom Völkerbund verberge sich
die alte Idee der Machtpolitik.

Ser-oppelling des Saushalts
-er englischen Luftwaffe

London, 6. März.
Als letzter der drei Wehrhaushalte wurde

am Freitag der Voranschlag des Finanz¬
jahres 1936 für die englischen Luftstreitkräfte
dekanntgegeben. Die hierfür in Aussicht ge¬
nommenen Ausgaben belaufen sich aus¬
schließlich der auf Grund des Weißbuches
noch zu erwartenden Nachtragshaushaltes aus
insgesamt 43.5 Millionen Pfund , was gegen¬
über dem Vorjahre einer Erhöhung um über
14,3 Millionen Psund entspricht. In dieser
.Ziffer find rund 3 Millionen Pfund für die
Marine -Luftwaffe enthalten . Wenn man be¬
denkt, daß der Haushaltplan des Vorjahres
sich ursprünglich auf rund 23.8 Millionen
Pfund belief, da die im Mai beschlossenen
Luftaufrüstungsmaßnahmen durch Nachtrags¬
haushalte gedeckt wurden , so stellt der neue
Voranschlag fast eine Verdoppelung dar.

Nach der Veröffentlichung des englischen
Weißbuches werden nunmehr auch die beiden
Dominien Australien und Neusee¬
land  in Kürze neue Aufrüstungsmaßnah.
men einleiten. Das Weißbuch wird zur Zeit
von den Regierungen der beiden Staaten
Angehend geprüft.

Aus Wellington wird berichtet, daß Haupt-
sächlich eine Verstärkung der Luftstreitkräfte
und die Herbeiführung einer engen militäri-
sehen Zusammenarbeit mit Australien ge-
vlant fei. Die Unterhaltung einer großen
Flotte in den neuseeländischen Gewässern fei
hingegen infolge der hohen Kosten un¬
erwünscht und undurchführbar.

AM Terauchi leW ab
Tokio. 8. März.

General Terauchi hat die Uebernahme deS
Kriegsministeriums abgelehnt. Er begründet
einen Entschluß damit , daß er nach feinen
Lesprechungen mit den zuständigen Männern
3er Armee in der Zusammensetzung des ge-
stanken Kabinetts keine Erneuerung der
Staatspolitik sehen könne, wie sie von der
Armee gefordert werde. ^

Wie die Agentur Domei berichtet, sieht die
Armee im neuen Kabinett keine starke ein-
lieitlrche Negierung. Die neuen Minister wer-
den als „Ueberbleibsel überlebter An¬
schauungen' bezeichnet, mit denen man Kri¬
senzeiten nicht überwinden könne. Da somit
die Bedingungen Terauchis unerfüllt geblre-
ben seien, habe er ablehnen müssen. Beson»
ders habe die geplante Besetzung des Innen-
Ministeriums mit Kawasaki, der Parteipoli¬
tiker sei und der Minseitv angehöre. Anstoß
bei der Armee erregt.

Französische Kamnmwablen
am 26. April und3. Mai

Paris , 6. März.
Der Ministerrat hat den Zeitpunkt der

Äammerwahlen aus den 26. April und
Z. Mai festgesetzt. Außenminister Flandrn
erstattete ausführlichen Bericht über die
diplomatische Lage und setzte seine Kollegen

über das in Gens beschrittene Vermittlungs¬
verfahren zur Beendigung des italienisch-
abessinischen Streitfalles ins Bild . Die
Minister haben die zur Wiederherstellung
des Friedens im Rahmen des Völkerbundes
ergriffene Maßnahme voll und ganz gebilligt.

Auf Vorschlag des Kriegsministers wurde
der Befehlshaber des 19. Korps in Algier,
der Divisionsgeneral Negues.  zum Mit¬
glied des Obersten Kriegsrates an Stelle des
wegen Erreichung der Altersgrenze ausschei¬
denden Generals Duchesne ernannt . Der
Divisionsgeneral Hering.  Mitglied des
Obersten Kriegsrates und Militärgouverneur
von Straßburg , wurde für ein weiteres Jahr
als Mitglied des Obersten Kriegsrates bei-
behalten , obgleich er die Altersgrenze er¬
reicht hat.

Ser Rtlir-funk am§el-enge-enktas
Berlin , 6. März.

Im Mittelpunkt des Nundfunkprogramms
am Held engedenkt ag.  8 . März , steht
die llebertragung des Staatsakts in der
Staatsoper Unter den Linden, die im Nah¬
men einer Neichssendung für alle deutschen
Sender in der Zeit von 11.45 bis 14.00 Uhr
durchgeführt wird. Außerdem bringt jeder
Sender eigene Veranstaltungen , die der Be¬
deutung des Tages Rechnung tragen.

Der Deutschland-Sender bringt um 10.45
Uhr „Die Musik für die sieben Saiten-
Jnstrumente " des im Jahre 1915 gefallenen
Komponisten Rudi Stephan.  Für 15.40
Uhr ist unter dem Titel „Sie starben für
ihr Volk — in Nord und Süd — in Ost und
West' ein Funkbericht vorgesehen. Das
Mikrophon besucht Kriegergräber lrcmder
Nationen in Hamburg , München. Kassel und
Ostpreußen. Um 19.25 Uhr spielt das Stamm¬
orchester des Teutichlandsenders unter Lei¬
tung des Komponisten die „Heroische Suite"
von Herbert W i n d t. Ludwig Tttgels
Fuukballade „Die Treu  e" kommt unter
der Spielleitung von Gerd Fr icke um 20
Uhr noch einmal zur Sendung.

Itt .Zshr»« »mischt«3iWM"
Berlin , 6. März.

Gemäß der Anordnung des Reichsjugend-
sührers wurden vom Organisationsamt im
Einvernehmen mit den anderen zuständigen
Aemtern der Reichsjuaendführung — den,
Neichsjugend-Pressedienst zufolge — die Aus¬
führungsbestimmungen zum „Jahr des deut¬
schen Jungvolks erlassen. Im Jahre 1936.
dem „Jahre des deutschen Jungvolks ' , soll
durch die Arbeit der Hitlerjugend der gesamte
Nachwuchs an 10- bis 14jährigen in den Ein¬
heiten des deutschen Jungvolks und der
Jungmädel erfaßt werden.

Es werden zur Probe im Laufe des Jah¬
res 1936 alle Jungen und Mädel
des Jahrganges 1926 ausgenom¬
men.  soweit sie den Grundbedingungen für
eine Aufnahme in die HI . und deren Unter¬
gliederungen entsprechen (arisch, reichs¬
deutsch. erbgesund usw.). Die Aufnahme der
Zehnjährigen erfolgt in der Zeit vom 20.
Mürz bis 20. April 1936. Bei den früheren
Jahrgängen (1925 bis 1922) können Auf-
nahmen zur Probe vorgenommen werden.
Der Jahrgang 1925 kann dabei in der Zeit
vom 20. März bis 20. April 1936 ausgenom¬
men werden. Die Anmeldung dazu erfolgt
aus allen Dienststellen und in allen Heimen
der HI . und ihrer Untergliederungen, sowie
bei den DJ .-Führern (in der Stadt ab Fähn¬
leinführer . auf dem Lande ab Jungschar-
sührer). und bei den JM .-Führerinnen (in
der Stadt ab Jungmädel -Gruppenführerin,
auf dem Lande ab Jungmädelscharführerin ).

Nach erfolgter Anmeldung und Ausfül¬
lung des. Probeaufnahmescheins werden die
Jungen bzw. Mädel der für ihre Wohnung
zuständigen Einheit zugeteilt, um sich einer
Probedienstzeit im Deutschen Jungvolk (DJ .)
bzw. bei den Jungmädeln (IM .) zu unter¬
ziehen. Die Probedienstzeit dauert , je nach
der Tüchtigkeit des DJ .-Anwärters bzw. der
JM .-Anwärterin , für DJ . mindestens zwei
und höchstens sechs Monate , für IM . drei
Monate . Bei der Zuteilung zu einer Einheit
wird auf eine altersmäßig möglichst aus¬
geglichene Zusammensetzung dieser Einheit
gesehen. tz

Es soll damit der Grundstein zu einem
jahrgangsweisen Aufbau des deutschen Jung¬
volks gelegt werden. Vom Tag des Probe¬
dienstantritts an beginnt der Dienst der neu
eintretenden Jungen und Mädel , deren
Pünktlichkeit, geistige und körperliche Reg¬
samkeit während der Probedienstzeit beson¬
ders überprüft wird. Während der Probe¬
dienstzeit hat der bzw. die Neueintretendc
jeden Dienst mitzumachen, wobei nur Krank¬
heit als Entschuldigung gelten kann.

Diese Probedienstzeit seht sich aus wö¬
chentlich einem Heimnachmittag,
monatlich in der Regel zwei Fahrten,
sowie aus monatlich zwei Appellen
der DJ .-Anwärter . bzw. wöchentlich einem
Appell der JM .-Anwärterinnen zusammen.
Die HJ .-Versicherung gilt bereits während
der Probedienstzeit. Während der Probe-
dienstzeit werden die DJ .-Anwärter und
JungmSdek-Unwärterinnen ärztlich auf ihre
Eignung untersucht. Die endgültige Auf¬
nahme kann nur erfolgen, wenn das Taug-
lichkeitszeugniSdes zuständigen ArzteS vor¬
liegt.

Nach bestandener Prob « dürfen in daS
DJ . nur die Jungen ausgenommenwerden,
die im Gesundheitspaßden Vermerk„taug-
lich' oder .chedmat tauglich' bähen. Bet der

ärztlichen Untersuchung können Jungen des
Jahrganges 1926 aus gesundheitlichen Grün¬
den (körperliche Schwäche usw.) auf ein Jahr
vom Eintritt in das DJ . durch Vordruck bei
parteimäßiger Erfassung zurückgestellt wer¬
den. Die ärztliche Untersuchung der DJ .-
Anwärterinnen geschieht entsprechend der
DJ .-Anwärter . Eine Zurückstellung der Ma¬
del des Jahrgangs 1926 aus gesundheitlichen
Gründen kann ebenfalls wie bei den Jungen
erfolgen. Aufnahmegebühren und Beiträge
werden bei Beginn und bei der Probedienst¬
zeit nicht erhoben. Erst von dem Zeitpunkt
der Aufnahme an gelten uneingeschränkt die
vom Verwaltungsamt der Reichsjugendfüh¬
rung festgesetzten Bestimmungen, einschließ¬
lich der Bestimmungen über Erleichterung
der Beitragszahlung . Die geldliche Frage
wird bei der Probeaufnahme bzw. Aufnahme
in das DJ . und die IM . unter keinen Um¬
ständen als Hinderungsgrund auftreten.

Während der Probedienstzeit ist der Bub
und das Jungmädel berechtigt, den Dienst-
anzng bzw. die Bundestracht der IM . zu
tragen . Bedürftige werden mit Hilfe der
NSV . eingekleidet. Hierzu erlassen die Ge¬
biete und Obergaue im Einvernehmen mit
dem Organisationsamt weitere Bestimmnn-
gen.

Nach Ableistung der Probedienstzeit wer¬
den die DJ .-Anwärter und JM .-Anwürte-
rinnen feierlich in das DJ . bzw. in die IM.
ausgenommen. Die in das deutsche Jung¬
volk und die Jungmädelschaft aufgenvm-
menen Jungen und Mädel bilden jahr¬
gangsweise Einheiten, so daß z. B. zukünftig
alle 10- und 11jährigen eines Ortes oder
Stadtteils in einer Einheit zusammengcfaßt
werden. Unmitelbar nach der Aufnahme be¬
ginnt der regelmäßige Dienst der Pimpfe
und Jungmädel und damit ihr Weg durcif
die Schute der Nation.

i

Scharfe Absage an Mßbmg
Belgrad , 6. März.

In seinen Darlegungen über die jugo- >
stawische Außenpolitik erklärte Ministerpräsi . :
dent und Außenminister Stojadino - -
witsch,  die Außenpolitik Belgrads werde
beharrlich in der Richtung weitergesülM, in l
der sie vom ermordeten König Alexander seft-
gelegt worden sei. Belgrad wolle die über¬
lieferte Freuirdschaft mit Frankreich Pflegen
und, soweit das noch möglich sei. weiter svsti-
gen. Mit England strebe Jugoslawien eine §
möglichst enge Zusammenarbeit an . Mit dem :
benachbarten Italien wolle es die Mißver- !
stündnisse der Vergangenheit löschen, um die ^
Grundlagen für eine dauernde Freundschaft :
in der Zukunft Zu sichern. Tie enge Wirt- ^
schriftliche Verbundenheit mit Deutschland f
verlange die Vervollständigung und Aus¬
dehnung der gegenseitigen Beziehungen so-

' weit als möglich.
Die Stellungnahme Jugoslawiens zur !

Kleinen Entente sei unerschütterlich. Die ^
Kleine Entente werde durch den Balkanbund j
ergänzt, der die Verhältnisse im Südosten i
Europas soweit gefestigt habe, daß der Bäl - !
kan heute nicht mehr das Pulverfaß Euro - j
Pas sei. Die Regierung sei bestrebt, ihre Be- !
Ziehungen zu Bulgarien und Albanien zu f
bessern. Die kürzliche Begegnung zwischen s
König Boris und dem Prinzregenten Paul z
habe bewiesen, daß diese Politik fortgesetzt s
werde. !

Auch zu Oesterreich habe Jugoslawien gute :
Beziehungen. Es habe daher niemals ver- ^
stehen können, weshalb man dort legitr-
mistische Propaganda gemacht Habs. Eine
Wiedereinsetzung der Habsburger würde un¬
ausweichlich z» Verwicklungen und schweren
Folgen für den europäischen Frieden führen.
Es sei daher die Pflicht der jugoslawischen
Regierung , ihr entschlossenes„Nein" in dieser
Frage zum zweiten- und drittenmal zu
wiederholen. Im übrigen wünsche Belgrad
wirtschaftliche und kulturelle Zusammen¬
arbeit mit Wien und sei dazu auch mit
Budapest bereit.

Die Erklärungen des Ministerpräsidenten
wurden mit langanhaltendem Beifall aus¬
genommen.

Württemberg
Stuttgart, 6. März. (Tressen der

NSV - Gauamtsleiter .) In diesen
Tagen findet in Stuttgart ein großes und
bedeutsames Tressen der NSV - Gau-
amtsleiterSüddeutschlands  statt-
Zu dieser Tagung ist der NSV -Beauftragte
im Stabe vom Stellvertreter des Führers.
Pg . Zeichner,  eingetrofsen . Im Nahmen
dieser Tagung findet eine Besichtigung
der Pflege st ätten  sozialistischen Tat¬
willens, der Einrichtungen der NSV , in
Württemberg , statt.

Feuerbach. 6. März. (Zu Tode ge«
drück  t.) In schweres Leid wurde am Don¬
nerstag die Familie des Wagnermeisters
Kolb  in der Mühlstraße versetzt. In dem
Hofe des Hauses war eine reparierte Last¬
wagenpritsche aufgestellt, deren Unterbau auf
Stützen stand. Auf bis jetzt noch nicht ge¬
klärte Weise fiel die Pritsche um und be¬
grub unter sich den zehnjährigen Sohn
Eugen. Das Kind wurde dabei am Kopf so
schwer verletzt, daß der Tod sofort eintrat.

Degenfeld, OA. Gmünd. 6. Mär ).
(Reichslager des NSDStB .) Die
Mitglieder der Reichsstudentenbundesführung
und die Gaustudentenbundsführer aus dem
Reich waren vom 27. Februar bis 3. März

_Samstag , den 7. Marz ZNS«

zu einem Lager aus der Hunnewellhütte bei
Degenfeld (Kaltes Feld) versammelt. Unter
Leitung des Reichsstudentenbundsführers,
Pg . Derichsweiler,  werden alle Ar-
beitsgebiete des NSD .-Studentenbundes in
Referaten der Sachbearbeiter der Reichs¬
führung behandelt und in Arbeitsgemein¬
schaften besprochen und vertieft.

Jgersheim , 6. März . (Die Füße abqe-
fahren .) Die 78 Jahre alte Theresia
Fuchs von Schönbühl wollte ihre hier der-
heiratete Tochter besuchen. Auf dem hiesigen
Bahnhof stieg die Frau noch aus dem Zug,
als dieser schon wieder im Anfahren war^
Dabei kam sie zu Fall und brachte die Füße
unter die Räder , die beide oberhalb der
Knöchel abgefahren wurden . Nach erster
Hilfeleistung wurde die Verunglückte ins
Krankenhaus Bad Mergentheim gebracht.
Wegen starken Blutverlustes ist der Zustand
der betagten Frau sehr bedenklich.

ZnIassüWWN im „LZ I2S"Me«
Das Luftschiff wurde genauestens geprüft

Friedrichshafen , 6. März.
Die für Freitag früh geplante dritte Aus¬

fahrt des „LZ. 129" wurde wegen des im
Bodenseegebiet herrschenden schlechten Wet-
ters — Regen und Schneegestöber wechselten
miteinander ab — auf heute nachmittag ver¬
schoben. Das Wetter hellte sich gegen Mittag
zusehends aus. so daß sich um 1.15 Uhr das
Luftschiff in Marsch setzen konnte. Ter Start
erfolgte pünktlich um 1.25 Uhr.

Ter heutigen, wieder unter Führung von
Dr. Eckener stehenden Fahrt kommt insofern
eine erhöhte Bedeutung zu. als es sich dabei
um die behördliche Zulassung 's-
Prüfung  handelt , die von den aus Berlin
eingetrossenen Mitgliedern der Prüfstelle für
Lustsahrzeuge im Reichsluftfahrtministerium,
an ihrer Spitze Oberstleutnant Breithaupt,
abgenommen wird . An Bord befinden sich
dem Vernehmen nach nahezu 100 Personen,
darunter wieder sämtliche Lustschifführcr.
Ingenieure und das ganze Personal.

Nachdem zunächst daran gedacht morden
war . u. a. auch die schwäbische Landeshaupt¬
stadt anzusteuern, kam dies nach den jüng¬
sten Plänen nicht mehr in Frage , da die zur
Verfügung stehende kurze Zeit zu rein tech¬
nischen Prüfungen benötigt würde. Das
Luftschiff kreuze daher lediglich über dem
Bvdensee und seinen Randgebieten. Dabei
werden wiederum alle technischen, meteoro¬
logischen und physikalischen Versuche, wie
Steuereigenschaften, Peilungen . Wind- und
Geschwindigkeitsmessungen, wiederholt, fer¬
ner auch die Neukonstruktion der Landeräder
usw. erneut durchgeprüst.

Das Luftschiff ist am Freitag , von seiner
etwa ZVrstündigen Abnahinesahrt zurückkeh¬
rend. um 16.38 Uhr aus dem Werftgelände
glatt gelandet.  Die Landung erfolgte
bei strömendem Regen.  Es war ein
phantastischer Anblick, als das Luftschiff
durch die Regenwolkenwand durchstieß und
wie ein Nebclgespenst plötzlich über dem
Werstgelände erschien. Bis jetzt scheint das
neue Luftschiff vom Wetter nicht besonders
begünstigt zu sein, doch hat es nichtsdesto¬
weniger gerade deshalb seine hervorragende
Lufttüchtigkeit und Wetterfestiqkeit bereits
heute schon unter Beweis gestellt.

Alpirsbach, 6. März . «Motorrad aus-
s i u a n d e r g e b r o che n.) In Nöten-
bach  brach ein mit zwei Personen besetztes
Motorrad mitten in der Fahrt auseinander,
anscheinend durch Vordergabelbruch.
Die Fahrer , Müller Schrägte  und Sohn
von Neueck, stürzten dabei so unglücklich, daß
sie schwere Verletzungen davontrugen und ins
Krankenhaus nach Alpirsbach geschasst wer¬
den mußten.

Vor dem Sägewerk Heinrich Jäck im Holzbach¬
tal bei Conweiler. OA. Neuenbürg, machten sich
spielende Kinder an einem Bretterstapel zu-
schaffen. Der Stapel stürzte ein und begrub die
zwei Jahre alte Herta OpPold  unter sich.
Schwer verletzt wurde das Kind nach Pforzheim
ins Krankenhaus eingeliesert.*

Zu Mitgliedern der Gau-Arbeitskammer wur¬
den ans Ulm berufen: für die NSDAP . Gau¬
inspekteur Maier,  für die DAF. Kreiswalter
Bauer  und für die Ulmer Betriebe Betriebs¬
zellenobmann Otto Käppel.

*
Auf der Fernverkehrsstraße Ulm—Friedrichs-

Hasen bewegte sich am Dvnnerstagnachmittag ein
Motorschlepper mit zwei Anhängern . Auf der
Markung von Achstetten siel Plötzlich der als
Beifahrer auf einem Anhänger stehende Hermann
Loos von Ehingen a. D. herab und kam untre
die Räder, die seine» sofortigen Tod herbei¬
führten.

In dem Oekonomiegebäude der Witwe Bar¬
bara Ebinger  in Kusterdingen, OA. Tübin¬
gen, war Feuer ausgebrochen. Dank dem rasche»
Eingreifen der hiesigen Feuerwehr und der
Weckerlinie Tübingen konnte daS angebrannt»
Wohnhaus noch gerettet werden, während di»
Scheune bis auf die Grundmauern niederbrannte.

»
Im Alter von S1 Jahren ist der von Hohen¬

stadt. OA. Aalen, gebürtige Professor E. Lo¬
renz  in Neapel gestorben. Er führte früher
viele Gesellschaftsreisen in den Mittelmeerländern,
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 7. März 193»

Ajjhrerworl « :
So unmöglich es dem Russen ist. aus eige-

ncr Kraft das Joch der Juden abzuschüt¬
teln so unmöglich ist es dem Juden , das z
mächtige Reich auf die Dauer zu halten . :

" Mein Kamps , z
» «

Tonfilmtbeater
„Schloß Hubertus" !

Sin beachtlicher Erfolg , ein Uifterhaltungs - !
äilm im besten Sinne mit überdurchschnittlichem j
Niveau Ganqhofers einst viel gelesener Roman j
»ab einen guten Filmstofs ab. Er zeichnet Men-
icke,' in scharfen Konturen , spiegelt Leideigchas- s
re» beiße Liebe, spielt in heroischer Berges - s
landsämst. Hans Deppe verstand das . was sich §
ihm aus dem Buch heraus bot . gut auszunutzen . §
Er fübrre die Regie mit einer wahren Leiden- «
schüft mit einer Verliebtheit in seine Aufgabe, !
oie alle Möglichkeiten der Landschaft bis zum !
leisten ausnüht . Die Kamera schuf köstliche Bil - !
der Die größte schauspielerischeLeistung : Fried¬
rich Ulmer. Haust Knoteck. Paul Richter . Haus !
-chlent. H. A. Schlettow bewähren sich auch
diesmal wieder.

WMW

»Mit oerdoppetter Kraft"
„Es darf einer tätig sein, wo immer - er

soll und darf nie vergessen, daß sein Volksgenosse.
Ser genau wie er seine Pflicht erfüllt , unent¬
behrlich ist, daß die Nation nicht besteht durch
die Arbeit einer Regierung , einer bestimmten
Klaffe oder durch das Werk ihrer Intelligenz,
sondern, daß sie nur lebt durch die gemeinsame
und harmonische Arbeit aller!

Adolf Hitler am 1. Mai 1983,.

Versammlung
Ebershardt . Im neuen Saale des Schulhauses

sprach am Donnerstag vor stattlicher Zuhörer¬
schar Pg . Altenmüller  über die gegenwär¬
tige innerpolitische und außenpolitische Lage.
Deutschland, das inmitten Europas , umgeben
von Völkern liegt , die stets seine Uneinigkeit
ausnutzten , wird , wie in der Vergangenheit,
so auch in aller Zukunft verurteilt sein, Ham¬
mer oder Amboß zu sein. Wenn Deutschland
bestehen will , so kann das immer nur unter
Einsatz aller seiner letzten Kräfte geschehen.
Aus dieser Erkenntnis und dem Erlebnis au
der Front des Weltkrieges ist die nationalsozia¬
listische Bewegung geboren . Der Führer , der
Gefreite des Weltkrieges war es , der in den
Millionen Kämpfern dieses große Erlebnis um¬
zuwerfen verstand in die nationalsozialistischen
Begriffe von Volk. Staat , Arbeit , Kapitalismus
ufw. Das neue Deutschland darf mit Recht da¬
rauf stolz sein, daß es ihm am besten gelungen ist,
den Arbeiterstand in den Staat einzugliedern
und der Arbeit die hohe Ehrenstellung für ein
Volk gab, die so verschieden von der marxi¬
stischen Auffassung ist. Der Redner , der für seine
überzeugenden Ausführungen reichen Beifall
erntete , zeigte dann an noch anderen Beispielen,
wie die Arbeit jedes einzelnen Volksgenossen
nur als Dienst für das ganze Volk gewertet
wird . Die nationalen Lieder beschlossen den
Abend. — Um Dienstag führte Pg . Köne -
kamp  in 2 Aufführungen die Kämpfe um Ver¬
dun im Film vor. Der sehr starke Besuch zeigte,
daß gerade solche Filme trotz der Geldknappheit
unserer ländlichen Bevölkerung starke Zugkraft
ausuben.

Sommerlager sür Erzieher
DaS Gauamt für Erzieher beabsichtigt in der

Zeit vom 23. Juli bis 29. August d. I . in
Pfalzgrafenweiler , OA. Freudenstadt, ein So in-
merlager für Erzieher  einzurichten.
Es handelt sich um eine Belegschaft von dreimal
120 Mann . Die Gemeinde begrüßt den Gedanken
und stellt sämtliche Räume des Hans-Schemm-
Hauses unentgeltlich zur Verfügung.

Sport -Nachrichten
Fußball-Borschau

BsL. Nagold 2. —VfB . Oberjettingen 1.
In der Lalwerstraße empfangen die VfL.-

Reserven morgen wiederum einen spielstarken
Gegner aus der Kreisklaffe 2, diesmal den VfB.
O b erjettingen.  Beide Mannschaften treten
mit den bestmöglichsten Besetzungen auf den Plan,
so daß für einen äußerst interessanten Kamps
alle Voraussetzungen gegeben sind. Wenn es die
VfL.-Mannschaft versteht, ihre zweifellos tech¬

nischen Vorzüge mit einem tüchtigen Schuß
Kampfkraft  zu paaren , dann sollte ihr ein
weiterer Erfolg beschieden sein.

Der VfL meldet folgende Aufstellung:
Mebus

Kachele, K. Rauser , E.
Nerz Schätz Kachele. A.

Rapp Günther Schmid Harr , O. Harr , E.
Der Spielbeginn ist auf 2.18 Uhr festgesetzt. Im

Vorspiel um 1 Uhr treffen sich die beiden Schü¬
lermannschaften  und anschließend an das
Hauptspiel spielen noch VfL. 3. Oberjettin¬
gen 2. sSiehe auch Anzeige).

Handball-Vorschau
Haiterbach 1. Nagold 1.

Eine schwere Aufgabe hat die 1. Elf des VfL.
morgen gegen die 1. Elf des TV . Haiterbach
auf dortigem Platz . Nachdem sich die Mannschaf¬
ten beim Vorspiel auf hiesigem Platz mit 4 :4 in
in die Punkte teilten , wird Haiterbach alles
daran letzen, diesmal das Spiel für sich zu ent¬
scheiden. Wie schwer es für eine fremde Mann¬
schaft ist. bei den tückischen Platzverhältnissen
in Haiterbach einen Erfolg zu erringen , ist ge¬
nügend bekannt . Wenn die Mannschaft bei den
letzten Spielen vom Pech verfolgt war . teils
durch Spielausfall , teils durch unglückliche Um¬
stände beim Spiel selbst, so ist dies kein Grund,
die Flinte ins Korn zu werfen , sondern mit
neuem Mut und mit neuer Energie an die Ar¬
beit zu gehen, um noch zu retten , was zu retten
ist. Sollte auch dieses Spiel verloren gehen,
so ist es kaum zu verhindern , daß die Mann¬
schaft am Schluß der Spiele auf dem letzten Ta¬
bellenplatz landet . Dies zu vermeiden , ist Auf¬
gabe jedes einzelnen Spielers und es geht noch¬
mals der Appell an jeden Einzelnen : Nichts
für sich, aber alles für seine Mannschaft , bann
erst kann die Arbeit vom Erfolg gekrönt sein.
Die Mannschaft steht wie folgt:

Weimer
Wagner . A. Schuon, W.

Walz . H. Schuon, O. Lehre
Deüble Rentschler Finkenbeiner Braun Peindl
Ersatz: Steidinger.

Spielersitzung heute abend 8 Uhr „Schiff"
für alle Aktiven. Abfahrt Sonntag 12.30 Uhr
Adolf Hitler -Platz.

UMZr MM sprengte die Bank!
Ter deutsche Schwergewichtler Walter

Reusel,  der sich zur Zeit an der italieni¬
schen Riviera zur Erholung aufhält , beteiligte
sich am Spiel in einem Kasino und —
sprengte dabei die Bank, in der nicht weniger
als rund 3 0 0 0 0 0 NM . lagen . Daraufhin
soll sich der Bochumcr sofort einen „entspre-
cyenden" Wagen gekauft haben. — Ob Wal¬
ter Nensel nach diesem „Erfolg " Wohl noch
einmal in den Nina iteiat?

HrieFpAr«
cie « Ulüvtt . LraLristkeale*

Vom 7. März bis IS. März 193«
Großes Haus

Samstag , 7. März : „Tannhäuser ' . Ans. 7.30 Uhr
Ende 11 Uhr.

Sonntag , 8. März : „Der Prinz von Homburg' .
Ans. 7.30 Uhr. Ende 10 Uhr.

Montag , 9. März : Geschloffen.
Dienstag. 10. März : „Tannhäuser ' . Ans. 7.30 Uhr,

Ende 11 Uhr.
Mittwoch, 11. März : „Der Prinz von Homburg' .

Ans. 7.30 Uhr, Ende 10 Uhr.
Donnerstag , 12. März : „Salome ' . Ans. 8 Uhr,

Ende 9.30 Uhr.
Freitag , 13. März : „Donna Diana ' . Ans. 8 Uhr,

Ende 10 Uhr.
Samstag , 14. März : „Bohöme' . Ans. 7.30 Uhr,

Ende 9.4S Uhr.
Sonntag , 15. März : „Der goldene Pierrot ' . Ans.

7.30 Uhr, Ende 10.30 Uhr.
Montag, 16. März : Geschloffen.

Kleines HauS
Samstag , 7. März : „Frühstück von Rudolstadt' .

Ans. 2.30 Uhr, Ende 4.30 Uhr.
Samstag , 7. März : „Der zerbrochene Krug' von

Kleist „Komödie der Irrungen ' von Shake¬
speare. Ans. 7.30 Uhr, Ende 10 Uhr.

Sonntag , 8 März : „Frühstück von Rudolstadt'
Ans. 2.30 Uhr, Ende 4.30 Uhr.

Sonntag , 8. März : „König Lear' . Ans. 7.30 Uhr,
Ende 10.45 Uhr.

Montag , 9. März : „Sprung aus dem Alltag' . Ans.
8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Dienstag, 10. März : „Der zerbrochene Krug' von
Kleist „Komödie der Irrungen ' von Shake,
speare. Ans. 8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Mittwoch, 11. März : „Der Waffenschmied' . Ans.
3 Uhr. Ende 5.30 Uhr.

Mittwoch, 11. März : „Karneval ohne Ende' . Ans
8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Donnerstag , 12. März : „Der zerbrochene Krug'
von Kleist „Komödie der Irrungen ' von
Shakespeare. Ans. 8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Freitag , 13. März : „Frühstück von Rudolstadt'
Ans. 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Samstag , 14. März : „Lady Windermeres Fächer' .
Ans. 7.80 Uhr. Ende 10 Uhr.

Sonntag . 15. März : „Egmont' . Ans. 7.80 Uhr
Ende 11 Uhr.

Montag , 16. März : „König Lear". Ans. 7.30 Uhr,
Ende 10.45 Uhr.

Letzte Nachrichten
Der italienische Botschafterbei Flandin - Noch

keine Stellungnahme Italiens zum
Völkerbundsvorschlag

Paris.  Der französische Außenminister Flan¬
din hatte am Freitag eine Unterredung mit dem
italienischen Botschafter in Paris , um ihn über
die allgemeine Haltung Italiens gegenüber der

Forderung des Völkerbundes zu betragen, die
bekanntlich darauf hinausgeht, die beiden krieg¬
führenden Mächte Italien und Abessinien, zu
Friedensverhandlungen zu veranlassen. Es
scheint, daß sich bei dieser Besprechungnoch kein
endgültiger Standpunkt der italienischen Regie¬
rung ergeben hat, da der Botschafter nicht in der
Lage war, über die Beschlüsse des italienischen
Ministerrates, der erst im Lause des Samstags
Zusammentritt, irgendwelche Auskunft geben zu
können. Andererseits weist man jedoch darans
hin, daß der französische Außenminister im Falle
einer ablehnenden Antwort gezwungen sein
könnte, sich der Auffassung einer Reihe anderer
Mächte anzuschließen, die besonders daraus Hin¬
weisen. daß der Regus bereits seine vorbehalt¬
lose Zustimmung zu den Friedensvorschlägen ge¬
geben habe.

Statt der AS.-Schlm nach Madeira
Beftin , 6. März.

Die diesjährige Mndeirn - Flotte
der N S G. „Kraft durch Freude ",
die aus den Dampfern „St . Louis ' .
„Der Deutsche ", „Sierra Cordo-
b a " und „O ce  a n a " besteht , geht am 15.
März 1936, 10 Uhr , vom Hamburger Hafen
aus geschlossen in See . Der Start wird zu
einem großen Ereignis für Hamburg und
darüber hinaus für ganz Deutschland wer¬
den . Wie im Vorjahr wird die Hamburger
Arbeiterschaft ihre Kameraden , die ans
sämtlichen Gauen unseres Vaterlandes kom¬
men , zu ihrer einzigartigen Südreise verab¬
schieden. Bei der großen - Startfeier spricht
auch Dr . Ley.

Die Kriegsmarine , die seit Bestehen der
KdF .-Reisen immer großes Interesse für die
Arbeit der NSG . „Kraft durch Freude " be¬
wiesen hat , wird durch Entsendung des
Kreuzers „Köln " den Urlaubern eine beson¬
deres Erlebnis bereiten , und zwar trifft sich
der Kreuzer mit der KdF .-Flotte auf der
Höhe von Helgoland.

Die diesjährige Madeira -Fahrt wird ein
kulturell stark ausgeprägtes Gesicht erhalten.
Außer einer Gruppe von Mosel -Winzerinnen
und der bekannten Pommerschen Spielschar
der HI . haben sich eine Reihe namhafter
Künstler und Dichter zur Verfügung gestellt,
um den Arbeitskameraden die Fahrt zu ver¬
schönen und auch den Ausländsdeutschen in
Lissabon und Madeira eine Ueberraschung zu
bereiten.

Sensationelle MW-olung
der..IM Mail"

London,  6 . März.
Der diplomatische Mitarbeiter der sank-

tionsseindlichen „Daily Mail " stellt die über¬
raschende Behauptung auf , daß kürzlich eine
unmittelbare Fühlungnahme
zwischen ALdis - Abeba und Rom
hergestellt worden sei. Der erste Schritt sei
vom Negus ausgegangen , der sich nicht nur,
wie die „Daily Mail " wissen will , zur Er¬
öffnung von Verhandlungen mit Mussolini
bereit erklärt haben soll, sondern sogar be¬
reit sein soll, auf der Grundlage
weitgehender Gebietsabtretun¬
gen  zu verhandeln . Die englische Regierung
sei von verschiedenen Seiten über diese An¬
gelegenheit berichtet worden , unter anderem
vom britischen Gesandten und vom britischen
Militärattache in Addis -Abeba.

Die Behauptungen der „Daily Mail " wer¬
den von keiner anderen Seite bestätigt.

Handel und Verkehr
Frachtmärkte, E r o l z h e i m: Wetzest

10.10 NM . — Nagold:  Weizen 10.80,
Gerste 10—10.50, Erbsen 20 RM . — Wan¬
gen  i . A.: Hafer 8—8.50, Gerste 8.80—9.20
NM . — Urach : Weizen 10—11.10.

Psorzheimer Edelmetallpreife vom i . 3.:
Gold 2840, Silber 39.70—41.50 RM . je Kg.,
Neinplatin 3.60, Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Pall . 3.55, Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Ku.
3.45 RM . je Gramm.

Psorzheimer Schlachtviehmarkt vom 2. und
3. März : Zufuhr : 4 Ochsen, 12 Bullen , r6
Kühe , 10 Färsen , 149 Kälber . 13 Schafe , 312
Schweine . Preise : Ochsen a 42— 45; Bullen a
42—43. b 36—39, c 34 ; Kühe a 40—42. b
34—38. c 38, d 25; Färsen a 42—44, b 39.
d 28 ; Kälber a 58- 62, b 54—57, c 47—53
NM . Schweine wurden zu den Festpreisen
zugeteilt . Marktverlauf : lebhaft.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise v. 6. 3.
Feinsilber Grundpreis 39.70. Feingold Ver¬
kaufspreis 2840 NM . je Kg.. Reinplatin 3.60.
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Pall . 3.SZ,
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer
3.45 NM . je Gramm.

Evangelische Gottesdienste
Sonntag . 8. März. lReminiscere ). Heldenge-

denktag . 9 ^8 Uhr Predigt (Gümbel) . anschlie¬
ßend Kindergottesdienst , keine Christenlehre,
abends 7,30 Uhr Erbauungsstunde im Vereins¬
haus . - Montag Abend 8 Uhr Mütterabend,
(Kleinkinderschule) . Mittwoch Abend 8 Uhr Bi¬
belstunde (Gerber ) , Donnerstag Abend 8 Uhr
Jugendabend für die Söhne (Vereinshaus ) , für
die Töchter (Kleinkinderschule) . Jselshausen : 8.45
Uhr Pred . (Gümbel ) , anschl. Kindergottesdienst.
Freitag Abend 7.30 Uhr Jugendabend,
Methodistische Gottesdienste (Ev. Freikirche)

Sonntag , 8. März. Vorm. 9.45 Uhr Predigt
zum Heldengedenktags Pflüger ) . 11 Uhr Sonn-
tagsschulc. Abends 7.30 Uhr Evangelisations-

Schwarzes Brett
VartetamMtb. Nachdruck verbot«».

Standortbefehl
zum Heldeugedenktag

Zu der Heldengedenkfeier am Sonntag , den
8. März 1936, am Kriegerdenkmal auf dem
Friedhof marschieren die Gliederungen und For¬
mationen der NSDAP , wie folgt:
Antreten : 8.15 Uhr am Hause der NSDAP,
(altes Postamt ). Marschfolge : Fahnenblock ; NS .-
Kriegsopfer : Kriegerkameradschaft Nagold . SA .-
Reserve ; SA . ; Pol . Leiter ; NSKK . ; Flieger;
HJ-: SS.

Die Fahnen sind mit Trauerflor zu versehen.
Führer des Aufmarsches ist in Vertretung des
Standortführers Scharf . Benz, Sturm 5/K. 111
Es wird großer Dieustanzug befohlen, Orden und
Ehrenzeichen sind anzulegen.

Der Führer des Standorts Nagold:
(gez.) Maser,  Sturmsührer.

«litt

NS .-Frauenschast
Am Heldengedenktag. 8. März , Sonntag vor¬

mittag 8.30 Uhr treffen wir uns aus dem Fried¬
hof. Leitung der Ortsgruppe.

s ^ :ruH,„ M . s
HI .-Standort Nagold

Der HI .-Standort Nagold ist heute abend um
8 Uhr am Haus der NSDAP , zur Sprechchor¬
probe. Sonntag Antreten um 8.10 Uhr.

Der llnterbanufiihrer.

Vortrag von Prediger Pflüger . Thema : „Wa¬
rum bin ich ein Christ ?" Mittwoch Abend 8 Uhr
Vibelstun.de. Jselshausen : Dienstag 8 Uhr Bi¬
belstunde. Ebhausen : Sonntag 2 Uhr Predigt.
Donnerstag 8 Uhr Vibelstunde . Haiterbach:
Sonntag 2 Uhr Predigt . Freitag 8 Uhr Bibel¬
stunde.

Katholische Gottesdienste
Sonntag . 8. Marz. (Heldengedenktag). 6- 7

Uhr Veichtgelegenheit . 7.30 Uhr Gottesdienst in
Rohrdors. 9 Uhr Predigt und hl. Messe in Na¬
gold. (55. 57, 16. 17. 166) hernach Christenlehre
12—12.15 Uhr Trauergeläute . 2 Uhr Kreuzweg¬
andacht. Montag 7 Uhr Gottesdienst in Alten¬
steig. Abends 7.30 Uhr Versammlung des Kath.
Frauenbundes . Dienstag 7.45 Uhr Schülergottes¬
dienst. Freitag 7.30 Uhr Gottesdienst in Uuter-
schwandors. Werktagsmesse:  Mittwoch.
Donnerstag . Samstag je 7 Uhr. Samstag:
Beichtgelegenheit lPater !) 2- 4 Uhr in Nagold;
4.30—5.30 Uhr iir Rohrdorf 6—7 Uhr in Alten¬
steig. 8.30 in Nagold , ebenso am Sonntag , 15.
März von 6 Uhr an in Nagold.

»Kurzfchriftecke-
llcbertragung der gestrigen Aufgabe.

7^ -
- - -

^ ^ e-
7

--

Voraussichtliche Witterung : Nordwestliche
bis westliche Winde , zunächst noch meist be¬
deckt und zeitweise stark dunstig, höchstens
noch geringe Niederschläge, später leicht auf¬
heiternd . Temperaturen gleichbleibend, dann
wieder etwas ansteigend.

Beilagen -Hinweis
Der heutigen Auflage liegt ein Kunstdruck¬

prospekt für die Zigarette „Salem Nr . 6 —
Jubiläumsmischung bei".

Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagol»
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einfchl. der Anzeigen: Hrrmann Götz.  Nagoll

Zur Zeit ist Preisliste Re. b gülti,
D. A. I. ISS«: 257«

Die heutige Nummer »« faßt 8 Seite ».
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Amtliche Bekanntmachung

SkttrmchnhSchsivnise str SvkWirtHeln
Auf Grund der dritten Beiordnung des Württ . Wirt

schaftsministers — Preisüberwachungsstelle — über Ver¬
braucherhöchstpreise für Speisekartoffeln vom 29. Februar
1936 (Reg -Anz . vom 3. März 1936) bleiben die für den
Monat Februar 1936 festgesetzten Verbraucherhöchstpreise
für Speisekartoffeln (oberamtl . Bekanntmachung vom 3. De¬
zember 1933, „Der Gesellschafter" Nr . 284/1935 ) auch im
Monat März 1936 in Kraft.

Die Bürgermeister und Landjäger haben die Einhaltung
der Preise streng zu überwachen und bei Zuwiderhandlun¬
gen Anzeige zu erstatten . 100/40

Ragold, den 5. März 1936.
Der Landrat: Dr. Lauffer.

BkmbW voll Bllnarbeiten
Für die Durchführung einer neuen Bestuhlung der Evan¬

gelischen Kirche in Rohrdorf  sind Grab -, Beton -, Mau¬
rer-, Zimmer- und insbesondere Schreinerarbeiten zu ver¬
geben . Die Unterlagen können am Montag , Len S. März
von 1—3 Uhr im Pfarrhaus in Rohrdorf abgeholt und
durchgesprochen werden . 518

Die Bauleitung:
Werner Klatte, Degerloch, Waldstr. 3S

Fernsprecher 733 30

Stadt Lalw 75 34
Zu dem am nächsten Mittwoch , 11. März 1936 statlfindenden

Krämer-, Vieh- und Schrveine-Markt
ergeht Einladung.

lieber die Dauer des Krämermarktes dürfen größere Fuhr¬werke, namentlich Pritschenwagen, Lastwagen und beladene
Langholzwagen den Marktplatz nicht befahren.

Bezüglich des Vieh- und Schweinemarkles find die üblichen
gesundheitspolizeilichen Bedingungen, insbesondere Vorlage vonUrsp' iingszeugnifsen, einzuhailen. Auitriebszeit ^ 9 Uhr.Calw , den 7 März 1936 Bürgermeister : Göhner

Am Montag , den 9 . Mä,z , nacbm. 1 Uhr verkauf!  die
Gemeinde einen zum Schlachten geeignelen

Farren.
Schriftlich ? Angebote sind spätestens um diese
Zeit beim Bürgermeister abzugeben.

Böstngen, den 5. März >936 Der Bürgermeister
Sie wissen doch, daß jeden Mimvoch

ein Transport großer und kleiner
Hoyaer Einstellschweine

bei mir eint' isst, was wohl der teste Be¬
weis für die Vorteile dieses Schweines ist.

Bestellen Sie oder besuchen Sie mich,
denn es lohnt sich. Die geringe Bahnfiaa .lwird duich das Gedeihen der Schweine
reichlich ersitzt. Die Tiere können sofoii
abgegeben werden. Transpoitm . rr . Beifg

LSmIiihe 8
!Wmttieii

wie
Rotklee
Luzerne 161/371
Weißklee
Schwedenklee
Gelbklee
Esparsette
Saatwicken
schweb. Futtererbsen
Grassamen
Futterzucker
Eckendorfer Runkeln
in erstklassigen , hoch
keimenden Qualitäten bei'

Serg L

kätiriAer
anä billiz

llugv Nonglllli- sillgall!

Große Auswahl  in

Kinder-
Wagen

Wochenendwagen
Kinderstühlen und
Handleiterwagen

Lvttli . ILslL
AdolfHitlerplutz

Zkkkisseiir SlrÜAiis-
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Psg . anaefußi
Auch werden alle Strümpfe an¬
gestrickt und auigemascht.

Sv, »«, . Sriatzkngvr Kis

Ehrliches , fleißiges, gewandtes

Mädchen
das schon in Stellung war
auf lö . 3. oder 1. 4. gesuchl

Angebote mit Zeugn . - Abschris
und Bild oder vorzustellen bei

Frau L . Köhler , Dentist
Calw , Lange Steige 10 Zz?

Ehrliches, zuverlässiges

Mädchen
welches kochen kann, für Küch
und Haushalt gesuchl.  Altei
nickt unter 20 Jahre . Dauer¬
stellung. Angebote an

E. Essig, Kaffee- Konditorei
526 Bad Ltebenzell

kiimeimlisi'
MMI »II8lllM.
braucht nichts als Energie und
Fleiß . Alle Neuigkeiten , die beim
Besuch von Privatkundschaft uöUg
sind, kann er bei nns erwerben.
Herren , die sich durch Vertretung
einer allbekannt . T e t fen f a br t k
eine Existenz schaffen wollen,
melden sich unier Nr . 7387 an
die Eeschäftsftelle dieser Zeitung.

7S/2

Führendes Unternehmen hat
sein hiesiges 80/tO

Ner .ZusvrlltMl
mit angrenzend. Oberämtern

»eiz»tksltzki.
Bewährte Fachleute, welche
entiprechende Erfolge noch¬
weisen und die bestehende
Organisation weiterführen u.
ausbauen können, werden um
sofortige Bewerbung gebeten
unt.D . 2119 an FranzWelt-
ner,Ann .-Exp .Stmtgart -N.
Friedrichftr 56

iibernlinnit

LrsktHvr »geii - v ! en 8 t i» ,
Llüter - Xsliverlrvlir

2 o/a 2uscklsg wird nickt sckobsn * Auskunft srlckll

KüIvmAlikvrIiguiig LsIZv A

Mram
wlllerworbe«sei«!

I Nur Futterkalb in
, >Orig. - Packungenmit obiger Schutzmarke istechter Brochmannscher, di,

gewürzte Sutterkalkmtschnng
Zwerg -Marke

DIeBertrauensmarke deutscher
Tierhalter und Züchter. Stärktdie « nochen, erhöht di« Dreß,lukt, verkürzt di« Maftdauerund steigert die Leistungen. Er.
probte Sutterzusammenftellun-gen enthält M. Brochmann,
»Ratgeber". Neue<«.>Bn^
gäbe kostenl. in den Berkanf,.
stellen oder von M. Brochmann
Ehem.Tabr .»Leiprig.Entritzsch

Schönbronn , den 6. März 1936

531

Todes - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß un¬
sere liebe Mutter

Kathrine Schill
geb. Dingler

heute abend von ihrem schweren Leiden erlöstwurde.
Zm Namen der trauernden Hinterbliebene « :

Die Tochter Berta Kugel geb. Schill
mit Gatten Gottlob Kugel und Kindern.

Beerdigung Montag mittag 2 Uhr

SWslj -ElWlW
und Empfehlung

Der werten Einwohnerschaft von Nagold und Um¬
gebung zur g fälligen Miitei ung , daß ich ab Montag
den 9. März d -s Geschäft des Herrn Friedrich Klaitz
übe nommen Habs. Es ist nuin äußerstes Bestreben, meine
Kundschaft fachmännisch, reell und preiswert zu bedienen.
Ich empfehle mich zur

Anfertigung sämtlicher Herren-
und Knabenkleider

Garantie für tadellosen Zitz und erstklassiger Verarbeitung
uns Zutaten . Große Auswahl in Stoffen. Auchzu. edrnchte Stoffe werden gerne verarbeitet. Reparaturen
gut und preiswert . 528

Gleichzeitig empfehle ich mein reichhaltiges , gut sor¬
tiertes Lager in

Herren- u. Knabenkonfektion, Berufs-
Arbeits-, Sport- und Wanderkleidung
Ich bitte um Unterstützung meines jungen Unternehmens

Martin Schlotter, Schneidermeister
Nagold , Herrenbergerstraße6

Ivolllm-Iiiegtkr
m L « o L o

Samstag 8.15
Sonntag 2.30, 8.15

Ufa-Groß-Tonfilm 174/16

„8edl«ü lliiberlim"
nach dem vielgelesenen Roman
von Ludwig Ganghofer
Nur erstklassige Künstler, auch Hansi
Knote! (Seelchen)

Beiprogramm und Wochenschau

Sängern und Dirigenten
wird empfohlen:

DerChormeister
Ein praktisches Handbuch  für Chordirigenten
mit besonderer Berücksichtigung des Miinnerchors

KB . Das Buch behandelt alle Fragen der heutig n Chorpraxis in
erst öpfender und leicht verständlicher Form und ist unenrbehrl ch
für Chordingeriten und Sänger / Neue erweiterte Ausgabe t936für Mark 2.50 vorrätig in der
SuvI »I»» i»Mvli »U LaLsvr -- ßlsgolü

HeiibM-IlrMe
530 8okort greifbar unci unkünckbur
IVlr . VLILLIll,  LKIingsrslr . SS

Die Nürnberger
Vollständige Text-Ausgabe mit sämtlichen
Durchführnnas-Berordnnngea und mit er¬

läuternden Anmerkungen, sowie das
Ehegesundheitsgesetz- 35 Pfg.

vorrätig bei k V . dlsgoltt

dark nlct» leictit genommenweisen, 0s ?!e tu eelledllcNen Siöenngen köiieen kann, voechIein emlseiic; . oucii llerillii, oeeordneie; gjilir, .er Nsluemlttel Kode icii Serrernng oSeiden geivnden. vie Noerk «,e»>« «e«ion ond ! et>» >nei«I»nkäII« ddrien sui , . ...einen eukloon 5c» luk desserte 5ici> mein MIgemeindefinden. ll>5 lleneesioeekreierdurell kioolliekeneriiSMicden MiUei5 erleile iell lleidenden aeene dortenlo;
»ogloeongreo »>. ll. Nklggoe », Sonek «» » Xe. hol plok«

Sonntag 8.3.
nachm. 2 t5

Calwerstraße

Fußball
DsL. H —

Oberjettinge« I
l Uhr Schülermannschaften
4UirDfL lll  OberjettingenII

bI/tS0 «. I1

IdlLSRv N
^8 tsudssuyspi >̂

Lk vkkSk oovpL I
H4o!r> Xüdpsdgsvgloktznst von 153
suk 135 pkuncl m-Luokgogsngön,
iok kükls miob ivlAlsi' so kos!Islokt
unck wokl, uff̂ sokon sslt llskosnniobt msbo/^
28.

60 Aaoß psoßung Uö4 2.75
ZOÔLt. Lpsrpsokung 10.—

dsbsn in IIiesrZtpottisIrs.

itus Zem Inkalt 6er
neuesten  dlunirner:
Pilger, kamst «In von

«ter 8ek«relr?
l,ügenketre

nnä Korruption?
karitäten Kabinett
1ü6lieber Hlääelicu-

kanffel ln 68,1.
Deukelio

oder priesterin?
. . . onct ilaon erst

veutseber!
Neeräigung verweigert

kinre Ip e« i » 15 ^ enniq

Verloq i Lck-eostscbmieä«

Speisekarotten^
Wirsing, Sellerie
Lauch, Rettiche

empfi hlt Fr . Schuster

Men Filmbesuchern empfohlen:

Sltlloß Hllbtkllls
von Ludwig Ganghofer

aebunden zu2 85 vori ätig b. i
BuchhandlungBaiser, Nagold

Ve>kaufe prriswerl starkes

Rchkpskr»
1,75 ar , vertrau¬
ter Einspänner,
im miitleicn Aller , m. Garantie.
Tausche  auch gegen schweres
Arbeitspferd , wenn auch etwas
unfromm 52S

Zahn, Freudenstadt
Verkaufe einen iOjährigen

für Landwirtschaft geeignet, ver¬
trauter Emspänner 521

Georg Junger , Effringen

ElWps-Sllichlk
7V Vorschläge und Rezepte
sür gute Eintopfgerichte
von 19 bis 59 Pfg . mit
genauer Preisangabe.

Sonderheft für 25 Pfg . vorrätig
in der Buchhandl . Zaiser Nagold

Wir beteiligen uns g schlossen
an der Gedächtnisfeier aus
dem Friedhof  am Sonntag.
Sammlung 8 Uhr Traube . An¬
zug dunkel, nurK yffySusermühe,
Armbinde . Beteiligung Ehren
suche. 160 /ia

Der Kameradschaftsführer.

Freiwillige
Feuerwehr
Nagold
Morgen Sonntag

stüh 7 Uhr rückt die
gesamte Wehr

z»r Uebung aus . Antreten beim
G rälihaus.
>68/7 Das Kommando

Prediger Pflüger
spricht mo gen Sonntag abend
7.30 klar tu der Metho ».Kapelle

über das Thema: m/s
„Warum bin ich ein Christ?"

Ter

Luftschutz-
Leitfaden

für alle
ist zu l 35 vorrätig in der

BuchhandlungZais-r. Ragold

Ragold
Empfehle  all - Sorten guten,

keimfähigen 504KsrlkliMeii
sowie Steckzwiebeln und
Runkel rüb samen
(Eck Ndorfer u. Fiiedrichs-
weriher O iginalsaat)

Karoliue Gauß
Same " dandlung
hinter der Apotheke

Da. lieb krisoii bvr. sstelllvs I

Mferrmedselullefll
äss kervŝ rto Ri »«l>'ro »k»
rnaesmiitel ewpkiodlt

La ailorsk Lisall

Gemeinde Gärtriagea
Kr .is Herrenberg

N»dkIßam>I>»IjNlk«»s
Die Gem?i"de verkauft aiu

12. März 1936 im mü blichen
Ausftieich an Selbstverbraucher
und Kleinhandwerker:
6 t Fichten und Tannen (Lang-

und Sägbolz ) mit Fm . 52 I,
2 >II ., l9III .,2lV . u. lV . K'.

139 Forche» (Lang -und Sägholz)
mit Fm . >2 1., >8 11,38111.
35 IV . und 6 V. Kt.

Zusammenkunftvorm.9 /̂2 Uhr
beim Waldhorn , lOUhrKieuzung
D -ckenpfionne Straße - Dachteler
Allee. Liebhaber sind eingeladen.

Losoerzeichniffedurch den
38/57 Bürgermeister.

6/>o/ts //» «/so
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Links unten:  Letrte

Vorbereitungen tzurr vor
«lein Ltart. blan siebt im

Vordergrund Nie ksssa

gierräume , die io den Leib

eingebaut sind , reckt;

eine der blotoreogoncleln.

Oie künk Olxinpiscbeo

Kings rieren das neue

Luttsebiik . L k s. oben:

Oer ueue Zeppelin „L2.

129" io voller Labrt . 51an

bsacbte Nie neuartige

Anordnung der Oassa-

gierräume und <1er biik

rer- und tzlotoreugon-
delv . kecdts unten:

Or. Lcbensr gibt Nie

letzten kekeble . Unser

LiI6 reigt Nie grobe
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vom Oassagierrauin gsnr

getrennt ist. keckts

oben:  Oie gewaltigen
Steuerklassen des L2 . 129.

lm Hintergrund  die

2eppelinbal !e. <4 PholoS:

Lechlciter, Friedrichsbaten.)
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Nikifftie Sprache derFrsilsoldnie«
Eine französische Stimme für ehrliche Annäherung

Berlin , 5. März.
Heni Pichot,  der Präsident der Union

Föderale, der größten französischen Front¬
kämpfer-Organisation , veröffentlicht durch den
„Kyffhäuser " eine „Botschaft an die deutschen
Frontsoldaten " , in der es u . a. heißt:

Ich glaube , daß die Kriegsteilneh¬
mer  in Deutschland und Frankreich die
besten Mittlerder Verständigung
zwischen unseren beiden Ländern sind. Es ist
die gegenseitige Achtung , die die Mäi .n :r der
Front füreinander empfinden , die aus ihnen
die aeeianetsten Wortführer d>' s :nr
Annäherung gemacht hat . Innerhalb jedes
Landes und von einem Land zum anderen
haben die Kriegsteilnehmer das Vorrecht , als
erste zu sprechen.

Weil ich an diese Mission der Frontkämpfer
glaube , antworte ich gern auf die Fragen , die
mir aus Deutschland gestellt wurden — und
ich antworte ohne Umschweife oder
Hintergedanken.  Es wäre unnötig , so
oft — selbst nach 18 Jahren — an das Helden¬
tum des Krieges zu erinnern , wenn wir schon
im Frieden den einfachen und elementaren
Mut hätten , das zu sagen, was wir für richtig

-rlnd vernünftig hielten . Der nächste Weg, eine
Schwierigkeit zu lösen, ist, sie zu kennen und
sie nicht zu verbergen . Gewiß , es ist die Auf¬
gabe der Regierungen unserer beiden Länder,
die Probleme zu lösen, die im Augenblick vor
uns stehen. Aber wir , die F r 0 n t s 0 l d a t e n,
wir haben das Recht und die
Pflicht , gemeinsam eine Atmo - §

sphäre des Vertrauens zu schas¬
sen,  ohne die kein glücklicher Ausgang der
Diskussion möglich ist. Ich bin sicher, daß
meine deutschen Kameraden diese Zeilen als
ircuen Beweis meiner dauernden Mitarbeit
am Werk der Annäherung zwischen Deutsch¬
land und Frankreich ansehen

Zwei neue SabotageWe
London, 5. März.

Die Londoner Morgenblätter berichten
über zwei neue Sabotagefälle in der Kriegs¬
marine , und zwar auf dem Schlachtkreuzer
„Nepulse " (32 000 Tonnen ), der sich zurzeit
in Portsmouth befindet und sich demnächst
der Mittclmeerflotte anschließen soll, sowie
aus dem in Wehmouth liegenden Untersee¬
boot „U 28". „Daily Telegraph " erklärt da¬
zu. daß die Admiralität die Angelegenheit
sehr ernst beurteilt.

4g,2  M lllnrde»Pslmd Stkklinz
U Eigliids Arme

Die Voranschläge der Armee für das Haus¬
haltjahr 1936 wurden am Donnerstag ver¬
öffentlicht. Sie betragen 49,2 Millionen Pfund
Sterling und weisen im Vergleich zum Vor¬
jahr eine Zunahme von 5,7 Millionen Pfund
auf . Die Kopfstärke der Armee wird aus
158 400 Mann erhöht . (152 200 im Jabre
1935.)

Die neuen Voranschläge für die Armee sind
die höchsten seit dem Jahre 1923, in dem ein
Betrag von 52 Millionen Pfund im Haushalt¬
plan erschien. Für Sonder Maßnahmen

in Verbindung mit dem italie¬
nisch - abessini scheu Streitfall ist
ein Betrag von 1,5 Millionen
Pfund ausgeworfen.  Ebenso wie bei
denr Haushaltplan der Marine muß auch bei
den Voranschlägen für die Armee ausdrück¬
lich betont werden , daß in der Gesamtziffer die
in dem Weißbuch erwähnten Pläne nicht
berücksichtigt sind.

Nanking«ekt gegen die rite«
Bnikile«»er

Einsatz vo« 3 Divisionen gegen die Bolschewisten

Peiping,  5 . März.
Die Zentralregierung hat den Einsatz

von drei Divisionen gegen die
in die Provinz Schansi einge¬
drungene Rote Armee  angeordnet.

Chinesische Nachrichten besagen, daß die
Führer der chinesische« Sowjetrepublik , die
im Juni 1935 in der Provinz Szetschuan
neu gegründet worden ist, in der zweiten
Hälfte des vergangenen Jahres plan-
mäßig  die bolschewistischen
Streitkräfte  im Norden der Provinz
Schensi zusammengezogen  haben.

Die englische „Peking and Tientsin -Times"
beschäftigt sich mit diesen Vorgängen in
einem Leitaufsah . Sie setzt dabei die chine¬
sischen Bolschewisten den russischen Bolsche¬
wisten gleich und betont , daß die chinesischen
Sowjets scharfe nationalistische Tone an¬
schlügen . Das Blatt glaubt , daß die chine¬
sischen Bolschewisten bewußt das Ein¬
greifen Japans  h e r a u s s 0 r d e r n
wollten , um die Nankingregierung in die

lapanselndUcye Front ymemzumanovrleren
oder zu stürzen . Die Zeitung glaubt , daß
die Bolschewisten auf Grund ihrer neuen
Taktik großen Zulauf von vaterländisch
gesinnten Chinesen und auch aus den Re¬
gierungstruppen haben werden.

Die Befürchtung des Blattes , daß die
Bolschewisten auch hinter der Front gründ¬
liche Vorarbeit leisten werden , scheint sich
zu bestätigen . Am Donnerstag morgen sind
auf der Peiping - Hankau - Bahn
Sabotageakte verübt  worden . Süd¬
lich von Tschengtschau sind ein Expreßzug
und ein Güterzng entgleist . Es gab mehrere
Tote und Verwundete.

Ausländer haben es leichter
im Kraftwagenverkehr während der

Olympischen Spiele
Berlin , 5. März.

Gegenwärtig müssen Ausländer,  die
mit Kraftfahrzeugen nach Deutschland ein-
rsisen . nach den deutschen Vorschriften für
Fahrzeug und Führer entweder den Inter¬
nationalen Zulassungs - und Führerschein
oder die heimischen Ausweise (Zulassungs¬
schein. Fahrausweis ) vorlegen ; letztere müs¬
sen, wenn fremdsprachig , mit deutscher
Uebersetzung versehen sein. Außerdem erhal¬
ten die Fahrzeuge , die nur heimische Papierr
haben , von der deutschen Zollstelle ein deut¬
sches, länglich -rundes Kennzeichen.

ZurFörderungdesBesuchsder
Olympischen Spiele  hat der Reichs-
verkehrsminister durch einen Erlaß die Ein¬
reise von Ausländern in Kraftfahrzeugen
wesentlich ei ^leichtert.  Es wird beim
Grenzübertritt in der Zeit vom 25. Juli bis

Sonnkag. 8. März
s .vo Haicnkouieri
8.00 Zeitangabe. Wetterbericht
8.0S Gymnastik
8.25 Bauer , bör »» !
8.45 Zendcvause
9.00 Katholische Morgenfeier
9.S0 Lendcvauie

10.00 „Heldische Feier"
10.80 Mustk
11.00 „Wir reite« durch das FriudeS-

laud . . ."
11.45 „Heldeugedeuktag"
14.00 Kinderituude
14.45 „Aus Lade» und Werkstatt"
15.00 Muiizierftuude
18.00 Nachmittagskouzert
18.00 Heldengedcnken
18.30 „Als wir hiuausiogen . . ."
19.40 „Turnen uud Sport"
20.00 Die Treue
20.55 Schaltpause
21.00 Meister-Korner, «XI,
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wettcr-

und Sportbericht

22.30 Symphonie -Konzert
24.00—2.00 Nachtmusik

Montag, 9. März
8.00 Choral
8.05 Gymnastik l
8.30 Frühkouzcrt

Von 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserftandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymuastik H
8.30 Froher Klaus
9.30 „Weuu di« Töchter grob wer¬

den!"
9.45 Sendepause

19.15 „Die stolze Söhre"
10.45 Sendepause
11.30 „Für - ich. Bauer !"
12.00 Schlostkouzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Schlostkouzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drek"
15.00 Sendepause
16.00 Mustk am Nachmittag

17.45 „Das kurz« Gedächtuis"
18.00 Fröhlicher Alltag
19.45 „Erlauscht — seftgehalteu"
29.09 Nachrichtendienst
20.10 Liebe und Fröhlichkeit
22.29 Zeitangabe, Nachrichten. Welter¬

und Sportbericht
22.30 Musik zur „Guten Nacht"
24.00- 2.00 Nachtmusik

Menskag, 10. März
6.00 Choral
6.05 Gymuastik I

6.30 Frühkonzert
Bo » 7.00- 7.19: Frstbnachrichteu

8.00 WasicrsiaoKSmcld" ngen
8.08 Wetterbericht— Bauerufuuk
8.10 Gumuastit II
8.30 UuterbaltuugsmuWk
9.30 Sendepause

10.15 Frauzöftsch für die Uuterstuie
10.46 Sendepause
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht . Nach¬

richten

13.15 Mittagskouzert
14.00 „Allerlei vo« Zwei bis Drei"
16.00 Sendepause
15.18 „Bau Blume » und Tieren"
18.00 Rnstk am Nachmittag
17.48 Kleingärtner — Sleinsiebler
18.00 Mnstk rnm Feierabend
19.48 „Beugt Berg spricht"
20.00 Nachrichtendienst
29.10 Knndgebung des schwäbische«

Schrifttums
22.20 Zeitangabe, Nachrichten. Weiter¬

lind Sportbericht
22.80 Unterbaltnngsmnstk
24.00- 2.00 Rachtkonmrt

Mittwoch, 11. März
9.00 Choral
9.08 Gymuastik I
8.30 Frühkonzert

«on 7.90- 7.10: Srühnachrtchte»
8.00 Wasieritanbsmeldungcn
8.08 Wetterbericht— Bancrnknnk
8.10 Gymnastik II
8.30 Musikalisch« Frühstückspause
9.30 Sendepause

lO.15 Dicht«»« uud Mnstk
10.48 Sendepause
11.30 „Für dich. Banerl"
12.00 Mittagskonrert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht, Nach¬

richten
13.18 Mittagskourert
14.20 „Allerlei von Zwei bi« Drei"
15.00 Sendepause
15.30 „JnugmStel in den Bergen"
16.00 Mnstk am Nachmittag
17.46 ..Ein dentscher Landsknechtam

Silberftrom"
18.00 „Singendes , klingendes

Arankknrt"
19.45 „Die Krau i« Psahlbandark"
20.09 Nachrichtendienst
20.18 Stund « ter innge« Nation
20.48 A«S einer alten Trnbe
21.00 Uutcrbaltnngskouzert
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wctter-

und Sportbericht
22.30 „298 Sabre klassische Tauzmnsik"
23.00 „Wir bitten zu» Tau»"
24.00- 2.00 Nachtmusik
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16. August 1936 auf eine deutsche Ueber-
setzung fremdsprachiger heimischer Ausweise
für Kraftfahrzeuge und Führer verzichtet
und von der Ausgabe des länglich-runden
Kennzeichens abgesehen. Die Fahrzeuge haben
aber an der Rückseite außer ihrem heimischen
Kennzeichen entweder das nach dem inter¬
nationalen Abkommen über Kxaftfahrzeug-
verkehr für ihr Heimatland vorgesehene Na¬
tionalitätszeichen oder eine Tafel, auf der
das Heimatland eindeutig angegeben ist. zu
führen. Tie Ausreise (Grenzübertritt)
muß spätestens am 16. September 1936 er¬
folgen.

Raubmörder vom Kurfürstrndamm
zum Lode verurteilt

Berlin . 5. März.
In dem Prozeß gegen den 30jährigen Ge¬

org Grame  ns , der zusammen mit seinem
inzwischen verstorbenen Vetter Konrad
Nürnberg  am 29. Januar ds. Js . den
Kastenboten Helmuth Schroeter  vom
Mitteleuropäischen Reisebüro in der Joa-
chimstalerstraße niedergeschosten und um
15000 Mark beraubt  hat . verkündete
das Berliner Schwurgericht in den Abend¬
stunden das Urteil. Der Angeklagte wurde
entsprechend dem Antrag des Staatsanwal¬
tes wegen gemeinschaftlichen Mordes in Tat¬
einheit mit schwerem Raub zum Tode  unk
zum dauernden Verlust der bürgerlicher
Ehrenrechte verurteilt.

Gramms , der bereits dreimal — weger
Diebstahls. Betrugs und Unterschlagung —
vorbestraft ist. hatte am Abend des 29. Ja¬
nuar gemeinsam mit Nürnberg den Kassen-
boten Schroeter in dem Hause des Mittel¬
europäischen Reisebüros in der Joachims-
talerstraße in dem Augenblick überfallen, alt
sich Schroeter mit den Tageseinnahmen ir
Höhe von etwa 15 000 Mark zur Bank be-
geben wollte. Als der von Nürnberg nieder¬
geschlagene Schroeter um Hilfe schrie, gal
Gramms zwei Schüsse  ab . Einer davon
traf Nürnberg  am Fuß . Da Schroeter
noch weiter um Hilfe schrie, feuerte auch
Nürnberg auf den am Boden Liegenden und
verletzte ihn tödlich.  Darauf flohen
die beiden Banditen mit dem Gelde. Der
Kastenbote erlag am folgenden Tage seinen
schweren Verletzungen. Aber auch Nürnberg
starb später an der ihm von Gramms beige¬
brachten L-chußwunde, die er aus Angst vor
Entdeckung nicht sachgemäß behandeln ließ.

TwiquwMit durch iw Reich
Verbot »vk Nersusgsbe
»atlooalsvrisllstlsekeo Lekrikttuins

Der Vorsitzende der Parteiamtlichen Prü¬
fungskommission zum Schutze des NS .-
Schrifttums . Neichsleiter Bouhler.  gibt
bekannt: Dem Verlag „DieRunde ", Ber¬
lin N 24, Am Kupfergraben 6 a , ist die Her¬
ausgabe und der Vertrieb nationalsozialisti¬
schen Schrifttums untersagt.
«üekzsnz 6er 7llgeo6krimiiisIi «St

Die Bedeutung des Umbruchs auch für die
Entwickelung der Jugendkriminalität ergibr
sich aus den statistischen Zahlen und ergän¬
zenden Berichten der Jugendämter , die von
der Deutschen Vereinigung der Jugend¬
gerichte und Jugendgerichtshöfe im Einver¬
ständnis mit dem Neichsjustizminister gesam¬
melt wurden. Me Gesamtzahl der kriminel¬
len Jugendlichen im Alter von 14 bis 18
Jahren ist von mehr als 8000 im Jahre 1932
auf 5800 im Jahre 1933 und 5300 im Jahre
1934 zurückgegangen. Die von der Deutschen
Vereinigung für Jugendgerichte an die be¬
teiligten Jugendämter gestellte Frage , ob,
insbesondere die fortschreitende Bewegung
der Arbeitslosigkeit, die Auflösung der Poli¬
tischen Parteien , die Abnahme der jugend¬
lichen Wanderer einerseits und der Ausbau

der Arbeitslagerbewegung und die stärkere
Erfassung der Jugendlichen in HI . und SA.
andererseits die Kriminalität beeinflußt
haben, wird fast ausnahmslos bejaht. Ins-
besondere ist der Rückgang der Gewaltdelikte
seit 1933 auffallend.

Der Reichs- und Preußische Erziehungs¬
minister hat im Einvernehmen mit dem
Reichs- und preußischen Innenminister und
dem Reichsschatzmeisterder NSDAP , eine
Schulsammlung für den Volksbund für das
Deutschtum im Ausland angeordnet , die von
Schülern und Schülerinnen vom 10. Lebens¬
jahr ab im Familienkreis durchgeführt wird.
Die Ergebnisse der Sammlung dienen Volks¬
deutschen Kultur . undWohlsahrts-
aufgaben im Auslande.
veklsggimg 6er WeliriaseIit8Kek »u6e
»in 8e !6enge6enktsg

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat angeordnet , daß zur Erinne¬
rung an die Gefallenen des Weltkrieges am
Sonntag , dem 8. März 1936, dem Helden¬
gedenktag, die Dienstgebäude der Wehrmacht
neben der Reichskriegsflagge die frühere
schwarz- »Heiß- rote Kriegsslagge mit dem
Eisernen Kreuz Halbstock sehen. Die Schiffe
der Kriegsmarine legen große Flaggentrauer
an mit der früheren schwarz-weiß-roten
Kriegsflagge am Großtopp.

Ausgeglichener tvürtt. Saushalt
Stuttgart , 5. März.

Wie der „NS .-Kurier " erfährt , fand
gestern eine Beratung der Mitglieder des
Kabinetts statt , bei der der Haushalt
des Landes Württemberg  für das
Jahr 1936 festgestellt wurde . Der Haushalt
gleicht sich  m den Einnahmen und Aus¬
gaben aus und ist in der Endsumme niedri¬
ger als im Rechnungsjahr 1935.

Ein teures Malzextrakt
Sicherungsverwahrung für einen Betrüger
Ulm, ö. März. Das Landgericht Memmin¬

gen verurteilte am 27. April 1935 den An¬
geklagten Paul Aubele  aus Ulm  wegen
fortgesetzten Betrugs zu sechs Jahren Zucht¬
haus, 4000 RM . Geldstrafe und sechs Jahren
Ehrenrechtsverlust; außerdem wurde die Siche¬
rungsverwahrung angeordnet.

Aubele hatte im Jahre 1928 nach seiner
Entlassung aus der Strafanstalt zusammen !
mit einer durchaus geschäftsunkundigen Frau , s
die die nötigen Geldmittel zur Verfügung >
stellte, den Vertrieb von Heilmitteln eröffnet. I
Es handelte sich hier um Malzextrakte, die in j
dem Betrieb des Angeklagten zusammengestellt >
wurden. Der Hauptschlager  nannte sich !
„Veritas - Vitamin - Malzpräpa-  !
rat ". Er suchte für alle möglichen Gebiete j
Vertreter , denen er das Blaue vom Himmel !
versprach und die vor allem die ungeheuren !
Mengen Malzextrakt, die sie übernehmen muß-- !
ten, auch sofort bar bezahlten. Die Vertreter
blieben meistens auf diesem Malzextrakt sitzen, !
das völlig wertlos war, da keiner die Preise I
zahlte, die der Angeklagte forderte. Wie wert¬
los diese Heilmittel waren, geht daraus her¬
vor, daß das Finanzamt einen großen Posten
gepfändeten „Tier Wohls"  zurückgegeben
hatte, weil es nicht zu verwerten war. Dieses
„Tierwohl" hat Aubele seinen Generalvertre¬
tern trotzdem noch für teures Geld aufgehängt.
Die Generalvertreter sind so um mehrere
tausend Mark geschädigt  worden.

Der Angeklagte hatte das Urteil des Land¬
gerichts Memmingen durch Revision dein:
Reichsgericht angefochten. Das Reichsgericht
hat der Revision teilweise stattgegeben. Das
Urteil wurde im Strafausspruch aufgehoben
und die Angelegenheit zur Festsetzung einer !
neuen Strafe zurückverwiestn. Die Anord - I

nung der Sicherungsverwahrung
bleibt bestehen.  Auch gegen den Schnld-
spruch bestanden keine Bedenken. Das Reichs-

' gerächt hat daher das Urteil im Schuldspruch
durch Verwerfung der Revision bestätigt.

Die Schliche der Bntrecherlerne»wir de»«»
Daß die Polizeiaufklärungs¬

woche  notwendig ist, das hat vielleicht
nichts schlagender bewiesen als der Fall See-
seld. Und wie diese, so könnten auch ringe-
zählte andere Verbrechen verhindert oder
zum mindesten schneller aufgeklärt werden,
wenn jeder Volksgenosse die Gefahren und
die Schliche der Verbrecher kennt. Ebenso
tonnte die Zahl der Unfälle noch wesentlich
herabgedrückt werden, wenn die Verkehrs¬
regeln allgemein bekannt und beachtetwürden.

Aus einer Pressekonferenz in Berlin berich-
teten die Referenten der einzelnen Gebiete
über die bis jetzt geleisteten Vorarbeiten , die
die Gewähr dafür bieten, daß mit dem
Einsetzen der Aktion am 15. März
alle Kreise der Bevölkerung erfaßt werden.
Rundfunk, Presse und Film werden sich in
den Dienst der Äufklärungswoche stellen. Im
übrigen hat Generalleutnant Talueae . um
den einheitlichen Rahmen der Woche zu ge¬
währleisten, jedem Tag eine besondere Lo¬
sung gegeben. Sie lauten : am 15. März:
..Publikum und Kriminalpolizei ", am 16.
März: „Verkehrsunfälle und ihre Verhü¬
tung", am 17. März : „Wie schütze ich mich
vor Betrügern ?", am 18. März : „Kampf
dem Dieb und Einbrecher!", am 19. März:
..Schutz dem Kinde", am 20. März : 1. „Kampf
dem Kommunismus " und 2. „Wer ist der
Mörder?" (Kapitalverbrechen).

Der Rundfunk wird ferner noch täglich
eine Anzahl lebendiger anschaulicher Funk¬
berichte über die Polizeiliche Arbeit senden.
Außerdem wird jeder einzelne Sender täg¬
lich zu einem feststehenden Zeitpunkt durch
einen Polizeifachmann an Hand der polizei¬
lichen Morgenmeldungen die wichtigsten po¬
lizeilichen Ereignisse der letzten 24 Stunden
besprechen. In drei Kurzfilmen wurden einige
typische Kriminalfälle , also Tatsachenberichte
aus der kriminalpolizeilichen Praxis veran¬
schaulicht.

Naturgemäß hat die Polizei auch ein ganz
besonderes Interesse an der Belehrung der
deutschen Jugend . So werden im Einver¬
nehmen mit dem Reichserziehungsministe¬
rium erfahrene Kriminalisten i n d i e S ch u-
len gehen,  um über Themen, die die Ju¬
gend besonders angehen. aufklärende Vor¬
träge zu halten . Außerdem wird die Poli¬
zei ein Leseheft für die Schulen herausgeben,
das anschaulich von der Arbeit und den
Aufgaben der Polizei erzählt und auf die
Gefahren des Alltags hinweist. Endlich wer-
den noch in besonderen Veranstaltungen der
Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt Poli¬
zeibeamte über ähnliche Themen sprechen.
Auch die Justiz will aufklärend und vorbeu¬
gend wirken. Im ganzen Reiche werden
Hauptverhandlungen  angesetzt , die
besonders kennzeichnende Strafsachen behan¬deln.

Das mutz in die Zeitung!
Aus einer Redaktionssprechstunds

Es ist schaudervoll. welch sonderbare Anlässe
die Phantasie entflammen können. Viele Men¬
schen zeigen die Neigung, ihre gesamte Tages-
unterhaltung im Superlativ zu führen. Man
muß schon sagen, daß es Leute gibt, die mit ge¬
radezu meisterhafter Virtuosität aus der Mücke
einen Elefanten zu machen verstehen. Manchmal
fühlt man schnell heraus, was richtig ist. Oft
läßt man sch auch blauen Dunst vormachen.

D - Sprer stunde einer Redaktion - r zum Bei¬
spiel der niederschlagreichste Ort aller menschli¬
chen Mystifikationen. Wahrscheinlich denken die

_S ams tag, den 7. März igz«
verehrlichen Zeitungsleser, es gebe in einer
Schriftleitung besonders viel ' Unbeschäftigte
Wahrscheinlich glauben sie auch, der Redakteur
warte in verlangender Sehnsucht auf ihren welt¬
umwälzenden Stammtischklatsch.

Also rennen sie mir nichts dir nichts zum Lo¬
kalredakteur und binden dem ihre „wahren Ge¬
schichten" auf, die wert sind, verschwiegen zu
werden. Das muß man gesehen und gehört ha¬
ben. Zwei Dutzend täglich, die in „dringender
Angelegenheit" vorgelassen zu werden verlangenund der Reihe nach etwa folgendes erzählen:

„Herr Redakteur, hören Sie, mein Sohn, der
in der Fremdenlegionwar, ist nun zurückgekehrt
nachdem er die Wüste Sahara durchwandert und'
das Mittelmeer durchschwommen hat. Sowasmuß in die Zeitung".

„Wissen Sie schon, Herr Zeitung, daß ich mor¬
gen den höchsten Turm der Stadt hoch klettern
und das Lied „Wie schön ists hier auf lustiger
Höh" so laut singen werde, daß es die ganzeStadt hören kann? Herr Zeitung, setzen Siedas ein !"

Unglaubliche Wirtschaft! Da bekommt meine
Frau eine Tochter. Ich will sie Zacharisella nen¬
nen, und das Standesamt lehnt dankend ab. Un¬
erhört, unerhört ! Man darf mir glauben, ich
werde es mir nicht gefallen lassen. Das ist ja
ein Skandal. Schreiben Sie einen pfundigen Ar¬
tikel über den Skandal auf dem Standesamt !"

„Ich bin vom Kegelklub „Alle Neune" und
habe Ihnen im Aufträge des Vereins die wich¬
tige Mitteilung zu machen, daß ich beim gestri¬
gen Bockwurstessen mit 30 Stück den ersten Preis
gewonnen habe und ob das in die Zeitungkann?"

„Unsere Braungesleckte, die Dritte in der Rei¬
he, die als beste Milchkuh des ganzen Landes
schon zweimal mit der goldenen Medaille prä¬
miiert wurde, hat zwei Kälber bekommen, die
zusammen neun Beine und fünf Ohren haben.
Es-ist eine Seltenheit, die wo mein Lebtag noch
nicht pasiert ist."

„Gestatten Sie, mein Name ist Pegasus. Das
ist nur mein Pseudonym. Denn ich bin Schrift¬
stellerund kann ein ganzes Jahrhundert mit mei¬
nen Ideen befruchten. In Wirklichkeit heiße ich
Dummreiter und habe hier ein Filmmanuskript,
das ich für 50 000 Mark an die Ufa verkaufen
werde. Wenn ich Ahnen einen Rat geben darf,
dann sichern sie sich den Abdruck dieser größten
Sensation der Kamera".

Außerdem wünschen den Lokalredakteur in
„dringender Angelegenheit" noch zu sprechen:

Der Mann , der auf Knien Europa durchwan¬dert.
Der Mann , dessen zehnjähriger Sohn ein so

großer Rechenküünstler ist, daß er das Einmal¬
eins bis bis zu 1000 vor- und rückwärts und in
allen Formen aufsagen kann.

Der Mann, der durch die Erfindung künstleri¬
scher Südfrüchte die Einfuhr von Bananen, Zi¬
tronen und Apfelsinen unterbinden will.

Der Mann , der ein Bett erfunden hat. das
man gleichzeitig als Auto, Badewanne, Schrank
und Staubsauger benutzen kann.

Der Mann, der eine Karte erhalten hat, die
vom Papst eigenhändig unterschrieben ist.

Der Mann, der auf Grund jahrelanger Stu¬
dien nachweist, daß Schiller aus Bayern stammt.

Wenn die Sprechstunde um ist. und die Redak-
tionshlltte geschlossen wird, warten noch einige,
die. wenn sie in „besonders dringender Ange¬
legenheit" vorgelassen würden, ungefähr folgen¬
des erzählten:

„Was fällt Ihnen ein? Was erlauben Sie
sich? Glauben Sie . wir lassen uns von jedem
Hinz und Kunz veräppeln? Da sind Sie schief
gewickelt. Erzählen Sie Ihre Räubergeschicht-
chen jemand anderem, Sie selten blödes Riesen¬
roß! Sie verstehen kein Bein davon, aber schrei¬
ben wie ein geölter Affe. Wir bestellen Ihr
Wurschtblatt ab und abonnieren das andere
Käseblatt".

Das sind natürlich Vorkommnisse, die den
„Gesellschafter" nicht betreffen, wenigstens nicht
in dem Ausmaße, wie in der Großstadtpresse
üblich und oben aufgeführt. Unser Leserkreis ist
bedeutend manierlicher und beschränkt sich aus
das erste Veilchen, den ersten Maikäfer, den De-
zcmberschmetterling, ungewöhnlich lange Rettich¬
schwänze, große und noch größere Kartoffeln.

vor Wo lunkor von lloHionburg
Roman von Paul Hain.

6S. Fortsetzung Nachdruck verboten
Eine Stunde später wurde an die Tür geklopft. Hatte

die Kunde von Junker Ĵörgs Ueberfall auf Schloß Ditt-
wang die Burg erreicht.

Einige Augenblicke lang saß der Graf Walter zusam-
mengejunken. Bärbels — hatte nicht gelogen!

Dann sprang er mit wilder Entschlossenheit auf . —
In der Burg herrschte fieberhafte Erregung . Reiter

preschte:, den Berg hinunter — Boten, die Hilfe herbei¬
holen sollten — nach überallhin jagten sie — wo die Spit¬
zen des Ritterbundes saßen. Walter von Levetzing wußte,
was auf dem Spiele stand. Aber er war gefaßt.

Junker Jörg mutzte als ein Raubritter gelten, solange
er keine rechtlichen  Ansprüche zu stellen vermochte.
Wehe ihm, wenn er es wagte, die Rothenburger gegen den
eigenen Schutzherrn aufzuwiegeln!

Zudem war König Wenzel nicht fern. Er sollte auf
dem Wege nach Augsburg sein! Auch zu ihm jagte einKurier . —

Gegen Abend lief Kunde ein: Junker Jörg rückte heran.
Durch Rothenburg ging sein Weg. Tosender Jubel schallte
ihm entgegen.

^,,Heil Junker Jörg !"
Wie ein Lauffeuer ging die Nachricht herum:
Bärbels war von dem Grasen aus Dittwang entführt

worden, sie sollte auf der Burg sein. Und ihretwegen
zog Junker Jörg gegen den Bruder.

Wutschreie flogen auf.
Die Stadtsoldaten hielten es nicht mehr für nötig, für

Ruhe und Ordnung zu sorgen. Der Rat selbst war macht¬
los. Viele der Bewohner holten die Morgensterne und die
Piken aus den Kammern — sie wollten milziehen vor die
Burg . Eine der ihren — ein Bürgerkind — war geraubt

worden! Das ging alle an ! Das fetzte allen überheblichen
Maßnahmen und Eigenmächtigkeitendes Grafen die Krone
auf.

Simmern blickte besorgt drein.
Das Mitempfinden der Rothenburger für die gute Sache

in Ehren — aber es konnte ihnen übel bekommen, wenn
sie gegen ihren eigenen Schutzherrn loszogen — und sei
es selbst unter der Führung des Junkers Jörg . Aufruhr
einer Stadt gegen den vom König eingesetzten Schutzherrn
— das wurde hart bestraft.

Jörg allein mochte tun, was er wollte! Das war ein
anderes Ding. Und wenn seine Gefolgschaft ihm treu er¬
geben war , so wußte jeder recht gut, daß er etwas wagte.

Noch war Jörg der Enterbte ! Und wenn er die ge¬
raubte Braut wieder. forderte — mit dem Schwert in der
Hand — so durfte sich die Stadt nicht dareinmischen.

„Junker — die Rothenburger werden leichtsinnig. Re¬
det ihnen zu. Ihr wißt, der Ritterbund wartet nur aus
die Gelegenheit, eine neue Stadt zu bezwingen —"

Und Jörg verstand.
Hoch reckte er sich im Sattel und seine Stimme rief

klingend über den Marktplatz:
„Meine lieben Rothenburger — hört mich an . Wie

sehr ich mich freue, daß ihr mir soviel»herzliche Zuneigung
bewahrt habt, das kann ich euch in dieser Stunde nicht
so sagen, wie ich es wohl möchte. Denn die Zeit drängt.

, Aber so Gott will, werde ich schon noch Gelegenheit fin-' den, euch meine Dankbarkeit zu beweisen. Nun aber bitte
ich euch um eines, und ich bitte es aus Liebe zu euch allen,
zu unserer Vaterstadt, die wir doch alle von Herzen lie¬
ben: Lasset euch nicht zu Unüberlegtheiten Hinreitzen. Las¬
set die Waffen zu Hause. Der Graf von Levetzing da oben,
mein Bruder , ist ein mächigter Mann und in dieser Stunde
noch euer Schutzherr. Er wird gewiß auch schon nach Bei¬
stand ausgeschickt haben!

Lastet mich und meine Getreuen vorerst meine Sache
allein ausfechten. Dann kann euch nichts geschehen, wenn
ich — unterliegen sollte. Und wisset auch, worum es geht:

Ich fordere meine Braut , das Bärbels , das mein Bruder
geraubt hat, zurück. Das ist meine  Sache . Rothenburger.
Ich muß sie allein  besorgen . Doch ich verspreche euch:
Ist der Widerstand so groß — und die Tat meines Bruders
so ungeheuerlich, daß sie um Rache zum Himmel schreil,
dann — rufe ich euch, Rothenburger , dann mag es ein
Kamps sein Auge um Auge, Zahn um Zahn , dann habt
ihr ein Recht einen Schutzherrn zum Teufel zu jagen, der
seine Ritterehre verwirkt hat !"

Die besorgten Ratshsrren und der Bürgermeister , die
auf dem Söller des Rathauses standen, atmeten befreit
auf . Der Junker hatte die rechten Worte gefunden.

Die Allzuhitzigen unter der Menge ließen die Piken
und Morgensterne sinken. Jubelrufe tönten auf . Der Jun¬
ker Jörg hatte recht Er dachte wahrhaft mit Liebs an das
Wohl und Wehe seiner Stadt.

„Holt das Bärbele wieder, Junker !" schrie, tobte, raste
die Menge.

Fäuste drohten nach der Burg hin.
„Das Bärbels , Junker ! Sie gehört zu uns allen ! Wehe

dem dort oben, wenn ihr ein Leid geschehen ist!"
Jörg saß hoch und stolz im Sattel . Sein Gesicht hatte

einen Ausdruck unerbittlicher Entschlossenheit.
„Entweder bringe ich sie — oder die Burg ist euch über¬

lassen, Rothenburger ! Mein Wort darauf ."
Er trieb das Pferd wieder an . Simmern folgte ihm

dicht, hinter ihm Bredau und Klingenberg . Dann kam
Ulrich Wozzek an der Spitze einer kleinen Schar Bewaff¬neter.

Nur mühsam bahnten sie sich eine Gaste durch die
Menge, die ihnen Heil und Glück mit auf den Weg
wünschte Bis zum Rödertor gaben ihnen die Rothenbur¬
ger das Geleit. —

Aus dem Dickicht seitwärts tauchte ein rotgeschindeltes
Dach auf.

Die Kapelle der Levetzinger.
Jörg hob die Hand, zum Zeichen des Haltens.
Er sprang aus dem Sattel.

Fortsetzung folgt.
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/ Non Karl Buttert
Fast klingt es schon wie eine ferne Sage,
dies graue Sterben in dem harten Streit.
Verweht ist längst die tiefe Totenklage
im großen Wind der neugespannten Zeit.

Sie sind vermorscht , die dort so heiß gestritten,
sie werden still in Erz und Holz und Stein.
Vergebens war es nicht , was sie gelitten,
in unser Dasein rauscht ihr Blut hinein.

So vieles , was bislang noch unverstanden
in dir und mir . in nnserm Volke schlief,
ihr Glaube löste es aus Haft und Banden,
ward Wille , der zu hohem Flug uns rief.

Was sie vollbrachten ernst, das war das Neue,
das war ein Sang , entströmt noch keinem Mund.
Wer es begreift , der blüht in einer Treue.
gibt in der Liebe sich, im Opfer kund.»

In das zwitternde Licht der Märzabend¬
stunde fällt der Ton einer Drossel . Wie ein
zärtliches Wort schmiegl er sich iu meine Ge¬
danken . Es kommt mir in den Sinn , daß es
wieder Frühling werden will . Frühling!

Ach. wie viele Frühlinge haben nicht schon
in mein Dasein geglänzt ! Und immer war
da eine Drossel . Ihr dunkler Flötenton ist
von meinen Märzerinnerungen kaum zu
trennen . Auch in den Krieg und seine tiefe
Tragik klingt er weich und tröstlich hinein.

Kann man 's noch denken, daß einmal
Krieg war ? Standen wir uni diese Zeit einst
draußen am Feind ? Sie liegen wohl schon
sehr fern , diese Tage . Wir sehen sie nur noch
wie durch einen Schleier . Aber wir sehen sie
noch. Wir haben sie hart erlebt.

Möglich , daß wir schon manches vergessen
haben , was dort war . Vielleicht müssen wir
sogar dankbar sein, daß unser Gedächtnis
nicht mehr alles weiß . Lange genug lohte,
donnerte und schrie all das wüste und wilde
Geschehen hernach noch in unsere Tage und
Nächte hinein . Dem einen und andern von
uns wollte es schon scheinen, als könnte sich
seine gequälte , geschreckte Seele niemals wie¬
der aus dem Grauen ihrer Erinnerungen
erlösen.

Wie gut , daß wir so vieles vergessen konn¬
ten ! Denn sonst. Herrgott noch einmal ! Wre
könnten wir heute noch fröhlich sein? Wie
könnten wir uns noch der Sonne freuen?
Wenn jene Bilder des Jammers noch immer
in uns wach wären?

Ja , es ist allmählich still in uns gewor¬
den . Jahr um Jahr ein bißchen stiller . Wir
haben Abstand gewonnen zu diesen uner¬
hörten , grausamen Dingen . Fast will es uns
bisweilen Vorkommen , als wären wir nie¬
mals dabeigewesen . Aus dem Rausch und der
Verfluchung des Krieges haben wir wieder
znrückgesunden ins vormalige Leben.

Nicht völlig in das Leben wie es einst
gewesen. Die meisten der hergebrachten Hori¬
zonte gingen inzwischen verloren . Aber
wenigstens unsere Nerven beben nicht mehr.
Wir glauben wieder an Menschlichkeit, Frie¬
den und Bestand . Wir sehen die Welt nicht
mehr im Schatten des Todes . Die Tragödie
fallender Festungen und sinkender Schiffe,
das Pathos stürmender Bataillone und
brausender Schwadronen ist uns heute weit
entrückt . Nur noch wie eine grandiose Epik
steht es in unserem Bewußtsein.

Wir . die vier Jahre hindurch durch Eisen
und Feuerflammen geschritten , empfinden ja
die wenigste Lust , über das Vergangene zu
sprechen. Die am meisten erlebt haben,
schweigen davon am tiefsten . Und doch geht
es nicht an . immer und immer davon still
zu sein. Die Helden , die diese große Zeit ge¬
boren hat . vornehmlich die Helden , die wir
draußen in allen Winden und Weiten liegen
lassen mußten , können es erwarten , daß wir
mitunter von ihnen reden . Oder glaubt man,
sie Hütten nichts hinterlassen , als den schma¬
len Hügel , den mit zwei Schritten ein Kind
überschreitet?

Jhr ^ Jungen , die ihr von den Stürmen
der Schlachten nicht durchschüttelt worden
seid, mögt vielleicht denken: Was wollen sie
nur ? Haben sie nicht ihren Krieg verloren?

Jawohl , das haben wir . Wir können das
nicht in Abrede stellen . Aber was hat das

schließlich zu sagen ? Es kommt darauf an,
in welchem Geist man einen Krieg verliert!
Und der Geist , von dem wir von Anfang bis
Ende durchglüht waren und den wir in alle
Welt hinausflammten , der muß euch zur
Bewunderung und Ehrfurcht zwingen . Es
gibt auch Eichenkrünze für die Besiegten.

Wir haben sie aus hundert Schlachten mit
heimgebracht.

Ehrenmärsche allen denen , die endlich der
Uebermacht erlagen!

Ehrenmärsche sür die. denen die Schisse
im Eisenhagel versanken und die ihre Fah¬
nen und Sturmlieder unter ihren fallenden
und verblutenden Leibern begraben mußten!

Ehrenmürsche dem besiegten Feldherrn,
allen seinen Offizieren und dem kleinsten,
unbekannten Mann ! -

Wieder ein Drosselruf durch die Abend-
stille . Ich weiß nicht, wie oft er sich inzwi¬
schen gemeldet hat . Ich Hab ja nicht hinge¬
hört . Meine Gedanken waren weit weg. Auch
meine Augen waren wohl nicht ganz hier.
Ich kann 's nicht sagen , wo sie unterweilen
umherschweiften.

Und jetzt sehen sie einen grauen Soldaten.
Ueber ein Feld , das klein zu grünen beginnt,
wie es die Felder im März tun . kommt er
langsam auf mich zugeschritten . Etwas Un¬
wirkliches , Schattenhaftes schreitet mit ihm.
Man hat bas Gefühl , als ob zu seiner Rech¬

ten und Linken und hinter ihm marschiert
würde . Es ist wie der Nebel in einem Wald,
wird aber wohl etwas anderes sein. Viel-
leicht sind es die Toten von seinem Regi¬
ment.

Wie er näher kommt , gewahre ich, daß
sein verdreckter Watsenrock an der linken
Brustseite zersetzt ist. Solch ein zackiger, glü¬
hender Splitter muß da hindurchgefahren
sein. Und mit diesem Eisendorn im Leibe
will er noch marschieren?

Aber dann sehe ich, daß er ein Toter ist.
Kein Fleisch mehr im Gesicht. Wo die Augen
sein sollten , diese scharten Jägeraugen , star¬
ren leere Höhlen . Der Stahlhelm ist ihm
tief in die Stirne gerutscht . Wäre er noch
ein Lebender , käme io was nicht vor . Aber
nun war es eben möglich.

Immerhin , man sieht es noch gut . daß er
ein Soldat ist. Ein Soldat des Kaisers . Einer
von denen , die sich opfern wollten . Einer
der im Fallen soviel Licht aus dem Himmel
auf sich herniedergerissen , daß die Erde , wo
er liegt , noch nach Jahrhunderten davon
leuchten wird . Einer von den unsterblichen
Helden!

Am Men Mann / Bon Seorg SKmülkle
Ich saß bei der Mühle vom Toten Mann , Ihn , der uns allen Bruder hieß.
Da hob der Tag zu singen an.
Und in den jungen Birkenzweigeu
Begann das Vogellied zu steigen
Ins Morgenlicht , ins Himmelsblau —
Das war ein Schmettern und Musizieren,
Ein lebenshungrig Jubilieren
In Sonnenglanz und Morgentau.

Ich saß bei der Mühle vom Toten Mann,
Es krochen die Nebel am Wiefenplan,
Und hat kein Vogel im Wald mehr geschlagen.
Da haben wir ihn zu Grabe getragen.

Nun ruht er still am Waldesrande,
Dort , wo er hell weit in die Lande
Des Morgens die Reveille blies.

Und sitzen wir andern am Toten Mann,
Jst 's manchmal , als töne ein Klingen an.
Dann müssen wir alle ins Dunkel lauschen.
Hinüber , wo die Erlen rauschen.
Und weht es lockend durch die Luft,
Fern , wie gedämpft Trompetenblasen.
Der Spielmann ist's . der unterm Rasen
Der Kameraden einen ruft.

KriegergedäÄtnisma! ti« Heckiingeu-Hobenzollcrnl Ausnahme: Keidet-Daiker

Bilder aus einem KrleMazarett/ »°««»»- e«,-»--
Ser tterben-e Bergmann

Eines Tages ist die Schwester an eine
kleine stille , abgelegene Stelle des großen
Hauses versetzt worden . Es sind zwei kleine
Stuben , darin steht je ein Bett , und wer hier
hereingetragen wird , der ist schon aus dem
Kreis des Lebens herausgestellt . Er braucht
Ruhe zum Sterben , und braucht doch auch,
da es mit dem Sterben nicht immer so schnell
geht , sür die harte Arbeit , die es zu tun
gibt , einen Kameraden , der ihm die Hand
reicht : eine hilfreiche Hand , die er fassen
kann , so lange die seine noch die Kraft dazu
hat , und die. wenn er versagt und loslas¬
sen muß , ihrerseits nicht losläßt.

Da ist ein Bergmann aus dem Ruhrgebiet,
ein schwarzbärtiger Landsturmmann . Er
hat mit einem kleinen Häuflein Kameraden
einen ganzen Nachmittag lang eine mehr¬
fache Uebermacht aufgehalten : man hat es
im Lazarett erfahren durch die Begleitmann¬
schaft. Wenige sind — verwundet — übrig
geblieben , einer , dieser Bergmann , auch: er ist
am schwersten getroffen . Er trägt eine tiefe,
unweigerlich tödliche Wunde . Tenn der
Splitter einer Granate hat ihm, nachdem

er unter dem Herzen durchgeschlagen hat.
mit großer Zerreißung die Nieren zerstört,
so daß da vielleicht noch Tage , vielleicht auch
noch Wochen übrig sind, schmerzlich zu ver-
kommen , indes die riesige Wunde am Rücken
um sich frißt wie ein Wols.

Dieser Bergmann nun liegt in der kleinen
Stube , blaß und schmerzvoll , wenngleich
kaum ein Laui über die trockenen rissigen
Lippen geht . Es ist eine fast unablässige
Verbindung zwischen den beiden , der Schwe-
ster und dem Pflegling . Denn es gilt da
dauernd mit trockenen Verbandstoffen die
scharfen Säfte aufzusaugen , die brennend
aus dem Innern her an der Wunde weiter¬
zehren , Rand um Rand ausfransend in un¬
aufhaltsamer Zerstörung . Und ebenso gilt
es . den ausgemergelten Mund und Rachen
feucht zu kühlen , und dem Frost in den Glie¬
dern mit Wärme zu begegnen.

„Ob es noch lange dauert ?' fragen nur
die Augen , die lief in den Höhlen liegen.
Aber es kommt ihnen nicht die Antwort
die sie begehren , denn auch Stunden können
Ewigkeit sein, wenn sie randvoll mit Qua¬
len sind, und wer kann wissen, wie viele

solcher Stunden sich noch zu Tagen reihen
werden ? Dieser große knochige Mensch stirbt
nicht, ehe die letzten Säfte , die zum Leben
gehören , verbrauch ; sind.

Eines Tages aber geht leise die Tür vom
Gang her aus . und herein treten zwei
Frauen , die ein Kind , ein etwa achtjähriges
Mädchen , vor sich herschieben . Das Kind ist
blond und hat ein mageres Gestältlein , daS
in dürftigen Kleidern steckt, aber es sieht
dennoch nach Pflegsamen Händen aus . Tre
Hände gehören der Mutter , die mir gleichen
wasserhellen Augen aus einem liebevoll er-
gebenen Gesicht schaut . Sie ist schwarz ge¬
kleidet . und auch die andere Frau die wie
es sich herausstellt , die Schwester des Ster¬
benden ist. hat sich schon auf Trauer ein¬
gestellt , so gut es sich mit ihren armseligen
Beständen tun lasten wollte . Sie treten alle
drei an das Bett , sie streicheln die schweren,
müde daliegenden Hände , die sich zum Gruße
ein wenig zu heben versuchen , aber sogleich
kraftlos wieder zurückfallen.

„Ta sind wir nun . Emil , und du mußt
sterben ' , sagt das Weib sanftbeweglich . Und
der Mann nickt dazu , schwer und ernst . Man
macht einander da nichts vor . Sie sind zum
Abschied hergekommen , und vielleicht bleiben
sie da . bis es vorbei ist. Ob das aber mög¬
lich ist, kann kein Mensch misten , denn das
Herz tut noch seine Schläge , pflichtgetreu
es muß noch besonders gebrochen werden
ehe es aufhört zu schlagen. Das kostet viel
und es ist nichts für ein Kind , dabeizustehen
und zuzusehen.

„Ich soll dir Grüße sagen von den Kirn
dern . Sie haben jetzt dann keinen Vater
mehr , und wir müssen zusammenstehen da¬
mit wir durchkommen . Sie sind gesund und
brav , alle sechs.' Es geht ein leiser ferner
Schein von Glück über das bläuliche Gesich:
des Mannes . Sechs Kinder hat er : eines
davon steht hier an seinem Bett . Die andern
lasten ihn grüßen . Heute noch sind sie eine
Familie , er freilich , er muß davongehen.

..Geh ' nur ruhtg . Emil ' , sagt seine Schwe¬
ster . „für die Kinder wird gesorgt : wir hak-
ten zusammen . Das haben wir dir noch sagen
wollen . Tu kannst unbesorgt gehen .' Er
nimmt das Wort auf ; er trinkt es in sic!:
hinein : es ist da wieder einmal alles ein-
sach, so alles gelassenen Willens und alles
gelassenen Vertrauens voll.

Tie Schwester trägt Stühle herbei . Sie
bringt Kaffee und Weißbrot und deckt einen
Nebentisch . Sie esten und trinken : sie sind
in aller Frühe aufgebrochen . Immer wie¬
der geht eines ans Bett und legt seine Hand
aus die des Mannes ; er ist müde , die Augen
fallen ihm zu. Tann tut er sie wieder aus:
ob sie noch da sind ? und läßt die Lider wie-
der sinken.

Nach einiger Zeit gehen sie dann wieder.
Es ist vielleicht bester: es geht vielleicht noch
nicht so schnell. „Schwester , Sie bleiben bei
ihm ? Sie tun ihm dann das Letzte?' Tie
Frau hat so ein ergeben farbloses Gesicht,
aber es sind ungeweinte Tränen hinter den
Augen , und die Stimme verhält ihre
Schmerzen.

„Er ist ein guter Mann gewesen, er hat
nie ein böses Wort gehabt . Immer hat er
an uns allen seine Schuldigkeit getan .'

Die Schwester bleibt am Bett , als die dre:
aus der Tür gehen : sie sollen sehen daß er
nicht verlosten sei. Sie wenden sich noch ein¬
mal um . nehmen das Bild m sich hinein und
gehen ihres Weges . Ter Abschied ist schon
geschehen, nun gilt es . „sest zusammenzu-
stehen ' .

Tann , bald kam die Zeit der letzten Ar-
beir und des letzten Dienstes , und die große
Ruhe . „Zu Ende getragen ' , mutz die Schwe¬
ster immer wieder denken wenn sie die Züge
betrachtet , die hehr werden in der Verein¬
fachung des Todes.

So geht es oft . Sie kommt sich als Kame¬
radin aller vor , als Stellvertreterin derer
daheim auch. Stellvertreterin , das wird
überhaupt ein Wort , das sich in ihr Leben
hineinbildet.

Sartkoglerss»G?rer Kamvi
In denselben Tagen , da der Bergmann

sein Leben zu Ende trägt , geht in der Neben,
kammer etwas Großes vor sich.

Der heilere Oberbayer Hartkogler , der
eine verhältnismäßig leichte Verwundung
am Unterschenkel hat . ein blühender und
kräftiger Mann spür : eines Morgens , daß
er nicht recht schlucken kann und als er sich
umwenden will um seine Beobachtung dem
Nachbar mitzuteilen . versagt zu dieser

folgt.
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Drehung der Nackenmuskel. Wundstarr¬
krampf ist zu dieser Zeit den Leuten keine
fremde Erscheinung; sie haben ihn vom Sehen
und vom Hörensagen kennen gelernt. Uno
es entsteht eine erschrockene Stille , in der
sich ein Kamerad hinausschleicht, um der
Schwester, die er draußen antrifft , zu sagen,
den Hartkogler „habe es' .

Es ist noch nicht allgemein durchgesührt.
wenigstens nicht aller Orten , die Verwun¬
deten. bei denen es in Betracht kommen kann,
daß etwas von Erde oder Zeugfetzen in d>e
Wunde gekommen sei, vorbeugend mir
Gegengift zu impfen. Hier jedenfalls ist etz
nicht geschehen. Tie Erscheinungen, die beim
ersten Auftreten den Saal 33 so entsetz!
haben, vermehren sich rasch, und es ist herz¬
beweglich, zu sehen, wie die Kameraden dies
in einer verlegen-gedrückten Aufmerksamkeitmiterleben.

Der Arzt entscheidet, schon um den Armen
der allgemeinen Beobachtung zu entziehen,

.seine Verbringung in Nummer II der
Sterbekammex; so nennen die Leute jene klei¬
nen. der Unruhe des Hauses entzogenen
Räume, in schauriger Sachlichkeit. In der
einen stirbt langsam der Bergmann hinweg.

, in die andere nun trägt man das junge, sichbäumende Leben hinein.
Hartkogler ist still, aber unter seinen ge¬

schlossenen Lidern quellen Tränen , dicke
Tränen , hervor. Er kann da schon nur
mühsam die Hand heben, sie wegzuwischen;
und als immer wieder neue kommen, läßt
er sie laufen, wie sie wollen, da es ja ohne¬
hin nichts mehr zu wehren gibt, wie ihm die
Kameraden in grausamer Teilnahme mitge¬teilt haben. Sondern es muß nun eine
Muskel um die andere erstarren , bis bei
wachen Sinnen der ganze Mensch wie ein
Stück Holz wird. Nie wird die Schwester
das hilfeflehende Gesicht, die angstvollen
Augen unter dem strohblonden Haar ver¬
gessen, nie auch das Aufleuchten darin , als
sie mit ihrem neuen Pflegling verabredet,
sie wollen den Kampf gemeinsam ausnehmen,
zu zweien gehe es bestimmt leichter, und man
müsse nie das Wort unmöglich gebrauchen,
es gebe nichts, was unmöglich sei.

Und doch ist ihr das Herz schwer genug
angesichts des jungen starken Leibes, der
gemacht scheint. Bäume auszureißen , oder
wilde Rosse zu bändigen, und der nun . wie
mit Stricken gebunden, unter einem grausam
überlegenen Feinde liegt. Es geht nun
alles seinen Lauf, den die Krankheit, diese
Geißel der Ansangskriegszeit. nehmen muß:
bald ist es so weit, daß keine Wimper mehr
zucken, keine Lippe sich regen kann, und daß
eine Körperfunktion um die andere versagt.
Die härteste Empfindung der Qualen wird
ja durch große Gaben von Veronal und
Morphium etwas gemildert, indessen gibt
das beheimate Stöhnen , das zwischen zu¬
sammengebissenenKiefern den Weg Heraus¬
findel, Zeugnis genug von dem erbarmungs¬
würdigen Leiden, das da ausgetragen wird.

Eines der letzten Worte, die der junge
Mensch hervorgebracht hat . hat seiner Mut¬
ter gegolten, von der er ein Bildchen, von
einem Kurgast ausgenommen, im Geldbeutei
trägt : ein kümmerliches altes Bauernweib¬
lein. das man eher für die Großmutter des
stattlichen Kavalleristen hätte halten können.

Er ist aber ihr Jüngster , der Jüngste von
acht Kindern, und sie hat außer dem Ge¬
bären und Aufziehen ihrer Schar ein un-
gemessenes Teil an harter Arbeit getan. Auchsieht der Sohn mehr als andere Leute auf
dem winzigen Bildchen, und was er müh¬
sam stammelte, so lange er es in der Hand
hielt , hieß: „Es ist nur gut. daß sie es nichtweiß."

Das denkt die Schwester auch manchmal
in den langen Nächten, in denen sie selbzwei:
den Kampf kämpfen, wie das vereinbart ist.
Sie kommt sich auch da als Stellvertretern
vor. und das ist sie auch. Daß aber das
Stellvertreten kein Spiel ist. das brauchi
ihr niemand zu sagen. s

Da aber, als sie einmal mitten in der
Nacht denkt: es wäre doch barmherzig, die
Dosis noch etwas stärker zu machen, denn
ne sieht die blauen Augen so unsäglich bet¬
telnd aus sich gerichtet — wie ein Mensch
das so denkt: „Will kein Gvtj aus Erden
sein, sind wir selber Götter " — und sie sich
vor sich selber und den bettelnden Augen
ans Fenster flüchtet, da droben am Himmel
die Sterne ihre stille und ewige Bahn ziehen:
hört sie hinter sich eine Stimme und meint
zu träumen : „So an Durst hätt i halt ."

Das hatte nicht mehr im Programm ge¬
standen. Der Doktor hatte bei der späten
Visite gesagt: „Sehr lange kann es nicht
mehr gehen", und hatte für alle Fälle noch
einige Anweisungen gegeben.

Aber es gibt so etwas wie Wunder , man
mag es heißen wie man will : es gehen da
geheimnisvolle Kräfte um. und hier ist

irgendeine Reserve aufgesprungen , die den
Krampf gelöst hat . Denn der geht nun un-
aufhaltsam zurück, wie er unaufhaltsam ge¬
kommen ist.

Und es gibt wirklich nichts, was es nicht
gibt.

Das Leben aber verteilt seine Reichtümer
und Armuten ohne sich an Vorschriften zu
binden, es fragt da nichts danach. Und auch

Brüder/Bo,
Es lag schon lang ein Toter vor unserem

Drahtverhau.
Die Sonne auf ihn glühte, ihn kühlte Wind

und Tau.

Ich sah ihm alle Tage in sein Gesicht hinein.
Und immer fühlt ' ich's fester: Er muß dem

Bruder sein.
Ich sah ihn alle Stunden , wie er so vor

mir lag.
Und hörte seine Stimme aus frohem

Friedenstag.
Ost in der Nacht ein Weinen, das aus dem

Schlaf mich trieb:

die Hilfsschwester im Kriegslazarett Nummer
so und so viel da draußen an der Reichs¬
grenze bekommt ihren Anteil zugemessen
von beiden, reichlich genug, um dann ein-
mal zu ihrer Zeit ein wirkliches Leben ge-
lebt zu haben.

sAus: Wachstum und Wandlung , ein
Lebensbuch. Ramer -Wunderlich-Ber-
lag Tübingen .)

öeinrttkLerlO
Mein Bruder , lieber Bruder — hast du mich

nicht mehr lieb?

Bis ich. trotz allen Kugeln, zur Nacht mich
ihm genaht

Und ihn geholt. Begraben. Ein fremder
Kamerad.

Es irrten meine Augen. Mein Herz, du irrst
dich nicht:

Es hat ein jeder Toter des Bruders
Angesicht.

(Aus: Mit brüderlicher Stimme , Deutsche
Verlagsanstalt .)

Kameraden Rudolf Riege

Dm Men des großen Weges/ Bon sm Wolke
Auf allen Breiten der Erde ruksin sie in Sie schauen alle Tage uns tief ins Angesicht.

Meer und Feld. Die toten Kameraden, und mahnen uns
Wie sie im Eisenhagel der Tod dahin gefällt. zur Pflicht.

Daß wir im Lichte leben ruh 'n sie in
stummen Reih'n,

Das Opfer ihrer Treue soll unvergessen sein.

Michel Merle/
Da ist ein stiller Bauernjriedhof im Schwa¬

benland, ein jeder weiß, wie ein solcher aus¬
schaut. Die Rosen singen darinnen den lieben
Sommer lang, und der Malven und Lilien ist
kein Ende. Die Gräbersteine, die ihn füllen,
sind bucklig, bemoost und grau, und einer
gleicht aufs Haar dem andern. So wollen's
die Bauern haben! Ihrer keiner will sich über
den andern erheben, keiner auch mag hinter
dem andern zurückstehen. Sie sagen: Wir alle
sind eines Staubes!

So kommt es, daß das braune Eichenkreuzan der Morgenseite der Mauer so eigentlich
gar »icht hierher paßt. Es ist anders als die
landesübliche Weise. Fremd war es schon am
ersten Tage, und ein wenig fremd Witt» es

immer bleiben. Wenn man nicht die Worte
„Michel Häderle" darauf lesen würde — man
wüßte nicht recht, woran man wäre.

Und der Michel Häderle, dem das Handseste
Kreuz zum Denkmal gesetzt ward, der liegt
nicht einmal darunter . Drüben in den Vogesen-
bergen ruht er, an einer Waldlehne, wo im
Sommer der brennende Fingerhut wie ein
Herzschrei aus dem Tannenschatten hervor¬
springt. Hier hat der tapfere kleine Schwaden-
kerl seinen Treffer gekriegt. Mitten ins dlü-
hende Leben hinein. Auf Ja un- Nein war's
mit ihm vorbei gewesen. Seine Kameraden
haben ihm im Schein des Sommermondes das
Grab geschaufelt. Bon den zween Kreuzen, die
ihm der Regimentsbildhauer aus dem Holze

einer schönen Eiche geschnitzelt, hat man Sa»
eine der Mutter geschickt, hinüber und heimins Schwabenland.

Und die Mutter , das arme Lagwerkerweib,
nahm das Kreuz anstatt des Sohnes , der ihr
draußen geblieben, warf mit ihren bluteigenen
Händen einen Hügel darunter auf, einem rich¬
tigen Totenhügel gleich, und die Ringelblumen
floren allda so schön wie auf keinem anderen
Grab. Und der Lehrer Hai den Dorfbuben
gesagt, hier habe ein Held feine letzte Stätte,
und wann immer er vorbeigehl, zieht er schwei-
gend feinen Hut ; und die Buben haben's ihm
abgesehen und tun 's ihm getreulich nach. Und
sie finden es in der Ordnung , daß dem Michel
Häberle vom 12. Regiment aus solche Weise
seine Ehre werde.

Freilich, der Michel Häberle ist kein Feldherr
gewesen, nicht einmal ein Führer im Kleinen.
Er war ein schlichter Soldat . Sein Gedächtnis
wird den Zeiten und Geschlechtern nicht auf¬
behalten werden wie die Namen von Siegfried
und Günther , von Armin und dem Prinzen
Eugen. Der Michel war einer von den vielen.
Und die vielen werden vergessen werden. Aber
sind damit auch ihre Daten ausgelöscht? Nim¬
mermehr!

Was der Michel vollbracht hat, braucht vor
keiner Sonne sich klein zu dünken. Der Michel
war ein ganzer Kerl. Er hat den Platz be¬
hauptet, dahin das Schicksal ihn gestellt, und
darüber hinaus kann von einem Erden¬
menschen nichts gefordert werden. Nur einen
Augenblick, wenn der Michel luck gelassen
hätte, dort, wo er so zäh, sc Verbißen gestritten
— ein Loch hätt's gegeben im großen Welt-geschehen, und alles wäre anders gelaufen, als
es hernach lies. Denn im Weltgeschehen hängt
alles zusammen wie die Glieder einer guten
Kette. Denn was ist die Krone ohne den
König? Der Offizier ohne Len Mann ? Der
Schütze ohne den letzten Troßbruder?

Zwar der Michel wußte es nicht, da ihn das
Blei darniederstreckte, daß er zur selben Stunde
inmitten einer großen Schlacht stand, die ein
Feldherr irgendwo im fernen Generalstab aus-
maß, trieb und lenkte.

Den Waldsaum müssen wir kriegen, wußte
der Michel, sonst nichts. „Drei Divisionen muß
ich heute werfen!" dachte zur selben Zeit der
Feldherr. Der Michel warf sie. Ist das keinRuhm?

Das begreifst du Wohl: Vom Michel kann
die Kriegsgeschichte nichts vermelden.Welch eine
Chronik faßte alle diese Namen! Doch das ver¬
stünde der Michel nimmermehr, wenn ich jetzt
seiner nicht in Ehren und treuer Feldkamerad¬
schaft gedächte, fetzt, da ich hier bei seinem
Kreuz stehe.

Ein junger Nußbaum schattet darüber her.
Eine güldene Tagspinne ist da. Am silbrige»
Schwebefaden steigt sie sachte hernieder vom
Kreuzesstamm, darauf sie gesessen, und hinein
in den lichtblauen Becher einer Glockenblume.
Wonne des Daseins!

Der Michel Häberle hat solche Daseins-
sreuden auch gekannt. Aber er hat ihrer nicht
gedacht, dortmals , als der Geschoßkege! des
Feindes ihn umspritzte. Nur auf den Wald¬
saum war sein Sinn gerichtet, hartnäckig, un¬
entwegt; und just darum, weil der Gegner
diesen deutschen Waldsaum behalten wollte.

Und der Michel wußte sich im Recht. Und
von seinem guten Recht, dachte er, darf einer
nicht lassen, wenn .s gegen den Franzosengeht, koste es, was es wolle' Und er schoß und
schoß, was aus der Flinte ging. Und die an¬
dern schossen auch nicht schlechter, und alle
wußten sie sich eins im Geist, im Willen, in
der Kraft.

Und daß er und sein Volk im Recht seien vor
Gott und daß er siegen müsse bei seinem
Fahneneid, das war sein fester Glaube. Diesen
Glauben sah man noch lächeln auf seinem
Mund, als man ihn am Abend, die Flinte an
der Schulter, unter den Gefallenen fand. Mit
diesem Glauben im Herzen sank er in die
Grube zwischen ven Waldwurzela unter den
Tannen. Dieser Glaube hlüht heraus aus sei¬
nem Grab, jauchzend wie Sommerfreude,
greift aus Moder und Staub ans Licht nach
uns und unseres Herzens Zukunftsglauben.

Michel Häderle, ich will mich zu deinem
Glauben bekennen, und alle, die dies lese»,
wollen es gewißlich auch! In diesem Glaube»
wollen wir dich ehren.

Ein gar stiller Kirchhofwinkel ist's im
Schwabenland, darinnen das braune Kreuz,
ragt. Wir werden es nicht vergessen. Wir wer¬
den es allzeit zu finden wißen. Ein wenig
schon ist seine Schrift verblichen, aber die
Sonne umfunkelt es, und die Rosen umkräu-
zen es mit rotflammender Pracht.

Michel Häberle, sie grüßen dich!
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